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Die Pariser Flottenverhandlungen
Verständigung auf Kosten Deutschlands?

Paris , 24. Febr . Die Blätter beschäftigen sich lebhaft mit
der überraschenden Ankunft des englischen Außenministers
Henderson  und des Admiralitätslords Alexander  in
Paris . Die Besprechung mitBrian  d dauerte gestern eine
Stunde , die sich anschließendeBeratung der Sachverständi¬
gen zwei Stunden . Die Besprechungen wurden heute fort¬
gesetzt.

„Echo de Paris " erfährt , England verlange, daß Frank¬
reich sein 1922 vom Parlament bewilligtes Flottenbaupro¬
gramm von 805 000 Tonnen auf 640 000 oder 620 000 Ton¬
nen herabsetze (davon 20 000 Tonnen Tauchboot- und Tor¬
pedoboot-Tonnage). Besonders beunruhigt sei die englische
Admiralität , daß Frankreich einen Panzerkreuzer von 23 000
Tonnen bauen wolle, angeblich„um mit dem neuen deutschen
Kreuzer „Ersatz Preußen " (10000 Tonnen) Schritt zu hal¬
ten. (!) Die Admiralität befürchtet, daß durch diesen großen
Kreuzer die Geschwindigkeit des neuesten englischen Schlacht¬
schiffs von 40 000 Tonnen überholt werden solle.

Aus französischer Seite ist man, wie der „Petit Parffien"
berichtet, zu gewissen Zugeständnissen bereit, aber nur unter
der Bedingung , daß England seinerseits politische Zugeständ¬
nisse mache und namentlich bezüglich der Abrüstung des
Landheeres die deutschen Abrüstungsforderungen nicht unter¬
stütze. Die Bemühungen Deutschlands im Völkerbund und
aus der künftigen Abrüstungskonferenz würden somit im
voraus hinfällig gemacht. Falls Italien sich weigern sollte,
den Vorsprung der französischen Flotte von 150 000 Tonnen
anzuerkennen, so würde Frankreich dem Londoner See¬
abrüstungsabkommen nur unter der Bedingung beitreten
können, daß ihm die Möglichkeit Vorbehalten bliebe, den
150 OOO-Tonnen-Vorsprung durch weitere Schiffs bauten bei¬
zubehalten. Ein solches englisch-französisches"Abkommen

müßte als unantastbarer Bestandteil für di« ganze Ab¬
rüstungskonferenz überhaupt gelten.

Die englischen Minister hoffen sich mit den französischen
Stellen verständigen zu können und sie würden, wie es heißt,
in diesem Fall von Paris nach Rom reisen, um die Zu^
stimmung Italiens zu dem Londoner Flottenabkommen ein¬
zuholen. Auch sonst sind Anzeichen für eine weitere englisch-
französische Verständigung vorhanden. So haben in voriger
Woche in Paris wieder Besprechungen von englischen und
französischen Finanzsachverständigen stattgesunden, in denen
eine gemeinsame Kreditpolitik dem Ausland gegenüber ver¬
einbart wurde. Der Plan einer englischen Anleihe in Paris
ist zwar aufgegeben worden, in den letzten Wochen sind aber
reichliche kurzfristige Kredite französischer Banken an die
Londoner Geschäftswelt gegeben worden. Auch der Abfluß
englischen Golds nach Paris hat fast ganz aufgehört, eine
Folge der Herabsetzung des Diskonts der Bank von Frank¬
reich, die seinerzeit aus Grund von beiderseitigen Verein¬
barungen erfolgt war. *

An Tauchbooten besitzt Frankreich eine Tonnage von
77 000 Tonnen , die sich infolge seines jetzigen Bau¬
programms im Jahr 1936 auf 97 000 Tonnen erhöht haben
würde. Die britischen Vorschläge enthalten eine wesentliche
Verminderung der Tauchboot-Tonnage und als Entschädi¬
gung eine größere Tonnage von Zerstörern. Die bisherigen
Zugeständnisse Frankreichs würden die britische Admiralität
zwingen, gewisse Fahrzeuge über die vertragsmäßige Alters¬
grenze Hindus in Dienst zu behalten. Der Abschluß des Ab¬
kommens würde nach der „Times" davon abhängen, ob
in dieser Streitfrage eine Verständigung erzielt wird.

ragesspiegel

Schiele begründet die Agrarvorlagen
Berlin , 24. Februar.

Präsident LSbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr. Aus der
Tagesordnung steht der Haushalt des Reichsministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft. Die Plätze der Deutsch-
nationalen und Nationalsozialisten sind leer.

Von d-n Kommunisten mit den Zurufen „Unterer -.äh-
rungsminister abtreten !" empfangen, ergreift das Wort

Reichsminister Schiele
Die Agrarpolitik der Reichsregierung erschöpft sich nicht

in einzelnen Hilfsmaßnahmen , sie stellt vielmehr ein System
organisch miteinander verbundener Hilfsmaßnahmen dar,
Las im Rahmen der allgemeinen Wirtschafts-, Finanz -,
Sozial - und Außenpolitik alle Möglichkeiten zur schnellen
und dauernden Ueberwindung der Agrarkrise auszuschöpfen
bestrebt ist. Mit der Hilfe für die Landwirtschaft geht die
Belebung des Binnenmarktes Hand in Hand. Erst unlängst
wurde im Enquete-Ausschuß festgestellt, daß regelmäßig
etwa 80 bis SOv. H. der deutschen Erzeugung im Inlande
abgeseht werden. Die Hauptschlachten in dem Wiederaufbau
unserer Wirtschaft werden daher bei allem schuldigen Re¬
spekt vor dem Außenhandel auf dem Binnenmarkt ge¬
schlagen. Je besser der Binnenmarkt gefestigt und ausgebaut
ist, um so stärker stehen wir im internationalen Wett¬
bewerbskampf da. Mit einer zielbewußten Binnenmarkt-
Politik schafft sich Deutschland auch das notwendige Rüst¬
zeug für die außenpolitischen Entscheidungen. Durch Stär¬
kung der landwirtschafttichen Kaufkraft wird weiter der
Landflucht Einhalt geboten.

Der Rückgang des Düngerabsahes und des Absatzes an
Landmaschinen ist ein bedrohliches Zeichen für das Er¬
lahmen der landwirtschaftlichen Schaffenskraft. Die Be-
drohung unserer Ernährungsgrundlagen ist im Osten gleich¬
bedeutend mit dem Stillstand der Wirtschaft überhaupt.
Die großen Opfer für die Osthilfe werden sich nur lohnen,
wenn die allgemeine Agrarpolitik die Rentabilitätsgrund-
lage für die Landwirtschaft des Ostens schafft. Deutschland
hat in den letzten 15 Jahren Raubbau an seiner edelsten
Substanz getrieben. Die Aufrechlerhaltungeiner lebens¬
fähigen Landwirtschaft ist seit über einem Jahrzehnt nicht
mit dem notwendigen Nachdruck betrieben worden. Nicht
nur in der Finanz - und Sozialpolitik, sondern auch in der
Agrarpolitik muß mit den Fehlern der Vergangenheit auf¬
geräumt werden.

In Zusammenhang hiermit steht die Ausdehnung der
Zinsverbilligungenfür Vodenverbefserungsdartehen von 5
auf 10 Jahre . Hand in Hand mit der Umstellung muß die
Umgestaltung und Förderung der Abfahverhällnisfe gehen.
Zur Unterstützung der Selbsthilfearbeit gehören in erster
Linie die Durchführung des Skandardgesetzes, der Zusam¬
menschluß der Zuckerindustrie, die Durchführungsbestimmun¬
gen Mm RNlchgesetz. Zur Beendigung des Rakionalisie-
rnngswerks der Genossenschaften wird die Reichsregierung
die erforderlichen weiteren Mittel bereitstellen. Besondere

irmttel sind vorgesehen zur Förderung der karkosfelkrocknuug
und zur stärkeren Anspannung des Brennrechks. Auch auf
dem Gebiet der Zuckerwirtschafk werden mit Hilfe des Reichs
neue Wege begangen werden, um die überschüssigen Zucker¬
mengen auf möglichst rationellem Wege der Verfütkerung
irr den Futterbedarfsgebieten zugängig zu machen. Für dis
Milchwirtschaft sind weitere Maßnahmen zur Förderung des
Absatzes vorgesehen, vor allem die Herausnahme der
Pastenrisieruna.von Milch aus der Umsatzsteuer und die
Förderung des Absatzes von inländischem Kasein.

Das dritte Kcwitel des Agrarprogramms behandelt die
Frage der Beeinflussung des Verbrauchs. Vorübergehend
wird in Notfällen vor gewissen Zwangsmaßnahmen nicht
zrirückgeschrecktwerden können. So sollen besonders für
Kasein, Flachs und Zichorie Erleichterungen für den Absatz
der Jnlandsproduktion geschaffen werden. Zur Förderung
des Absatzes der Erzeugnisse der heimischen Forstwirtschaft
wird sichergestellt werden, daß bei allen Banken mit Hilf«
öffentlicher Mittel nur heimisches Holz verwendet werden
bars . Mit der Reichsbahn wird über die Ausdehnung eini¬
ger NgtstcAldskarife auf weitere Gebiete verhandelt . Die
Reichs-sgierung beabsichtigt, auch den Fragenkomplex des
Drotgesetzes nochmals einer einaebenden Prüfung m ünter-

Das Reichskabinett hat den Polenvertrag und die Genfer
Zellabmachungen gukgeheißen. Die Vorlage geht nun dem
Reichstag zu.

In der Schühenhalle in Eschweiler fand am Dienstag eine
erhebende Trauerfeier für die 32 Todesopfer der Bergwerks-
explosion stakt. Weihbifchof Dr. Ströter und Konsistoriakrat
Schröder sprachen für die kath. Kirche bzw. das Rheinische
Konsistorium. Unter ungeheurer Begleitung wurden die
Särge auf 1b großen Wagen auf den Friedhof geführt. Am
Grab hielt ein Vertreter der radikalen Linken eine äußerst
scharfe Rede und mußte von der Polizei entfernt werden.

Der Generalsekretär des Völkerbunds, Drummond, hak
die von griechischer Seite rargeschlageneallgemeine Wer¬
bung für die Abrüstung abgelehnl.

ziehen. Sie hat zum Studium der auf diesem Gebiet be¬
sonders fortschrittlichenGesetzgebung Dänemarks eine Sach¬
verständigenkommissionnach Dänemark entsandt. Nach ihrer
Rückkehr soll ein Plan für den stärkeren Roggenverzehr
ausaearbeitet werden.

Alle diese Maßnahmen der Selbsthilfe und Staatshils«
können ab r̂ nur zum Ziele führen, wenn sie ergänzt wer¬
den durch einen ausreichenden und zugleich elastischen Schutz
des Binnenmarktes. Das bisher für den Getreidebau
gehandhabte Prinzip des Ermächtigungszollsystems hat sich
voll bewährt, so daß die Regierung seine Beibehaltung be¬
schlossen hat. Angesichts der Lage der Weltwirtschaft hält
es die Reichsregierung aber auch für notwendig, den mög¬
lichen Entwicklungen aus dem Weltmarkt mit größerer
Schnelligkeit folgen zu können, als es möglich ist, wenn bei
jeder Frage der Gesetzgebungsapparat in Bewegung gesetzt
werden muß. Die Reichsregierung hat deshalb beschlossen,
vom Reichstag für das gesamte Zollgebiet freie Hand zu
erbitten. Eine solche generelle Ermächtigung wird dem
Reichskabinett natürlich vor allem auch die Möglichkeit
geben, aus den Gebieten der bäuerlichen Veredelungswirt¬
schaft und der Forstwirtschaft einzugreifen, um Katastrophen
abzuwenden. Das Reichskabinett ist sich dabei bewußt, daß
bei dem Gebrauch so außergewöhnlicher Vollmachten die
Einzelinteressen mit dem Gesamkinleresse sorgfältig abzu¬
wägen sind. Ferner hat die Regierung die Verlängerung
der Ermächtigungfür das Einfuhrscheinsystem unter Ein¬
beziehung von Holz beschlossen.

Schrittweise Verhandlungen mit den Ländern folgen,
denen gegenüber wichtige landwirtschaftlicheErzeugnisse ge¬
bunden sind.

Ich bin mir bewußt, daß Agrarpolitik heute in vieler
Richtung unpopulär ist. Agrarpolitik ist aber heute in erster
Linie ein Gebot staakspolitischer Verantwortlichkeit gegen¬
über der Zukunft des Volks. Deshalb wird die Reichsregie¬
rung auch unbeirrt von falsch verstandenenKonsumenten¬
wünschen und parteipolitisch überspitztem Agrarradikalismug
das tun, was zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft
und Landwirtschaft notwendig ist. Der Vorwurf, daß die
Agrarpolitik die Lebenshaltungin unerträglicher Weise ver¬
teuere, ist unbegründet. Im Januar 1931 lag die Agrar¬
meßzahl bei 107, die Jndustriemeßzahl bei 142, die Lebens-
halkungsmeßzahl bei 140 und die Lohnmeßzahl der gelernten
Arbeiter bei 168. Daraus ergibt sich eindeutig, daß die
Landwirtschaft in der Preissenkung allen anderen Wirt¬
schaftszweigen weit voraus ist. Darüber hinaus ist man mit
Erfolg bemüht gewesen, die Spanne zwischen Erzeuger- und
Verbraucherpreisen für Agrarerzeugnisse zu verringern, um

Ernste Finanzlage Oesterreichs
Wien, 24. Febr . Auf dem niederösterreichischen Landes¬

parleitag des Landbunds besprach der der Partei angehö¬
rende Minister des Innern , Ingenieur Winkler,  die
Finanzlage , die er als außerordentlich ernst hinstellte, da
die Bundeseinnahmen durch die fortschreitendeVerelendung
der Wirtschaft stetig sinke und die Ausgaben ständig zuneh¬
men. Die Bundesbahnen,  die bis 1929 mit einem
jährlichen Bundeszuschuß von 25 Millionen Schilling ihr
'Auskommen landen, werden für 1930 einen Abgang von
60 Million-n" aufweisen, der im laufenden Jahr voraus¬
sichtlich auf"100 Millionen Schilling steigen wird. Die Zu¬
wendungen des Staats für Notstandsunterstützun¬
gen  an Arbeitslose werden im laufenden Jahr nicht, wie
veranschlagt, 35, sondern 85 Millionen erfordern. Die
Steuersenkung  bleibe eine leere Redensart , solange
nicht der Mut aufgebracht werde, eine Kürzung der öffent¬
lichen Ausgaben, vor allem des Personalaufwands , vorzu¬
nehmen.

*

Beschlüsse des spanischen Ministerrats
Madrid , 24. Febr . Der Ministerrat hat gestern nachmittag

bis Politik der Regierung gegenüber den Sozialisten, die Be¬
schleunigung der Wahlen, die Stellung der Regierung zu dem
unter der Diktatur eingeführten Strafgesetz und die Frage

der Gehälter der Eisenbahner erörtert . Die Stadträtswahlen
wurden auf den 1. April gelegt. Hinsichtlich der Wieder^
erüffnung der Universitäten wurde beschlossen, dem König
eine Verordnung vorzuschlagen, wonach die Verwaltungs-
räte der Universitäten aufgefordert werden, sich gutachtlich!
über den Zeitpunkt der Wiedereröffnung der Hochschule zu
äußern. Bezüglich der Aenüerung des Strafgesetzes werdet
mehrere Rechtsanwälte um Vorschläge gebeten. Die Re¬
gierung will jedoch von dem Strafgesetz der Diktatur di« Be¬
stimmungen, die sie für gut hält, ausrechtevhalten.

Nationalsozialismus in England
Lonvon, 24. Febr . Großes Aufsehen erregt der Austritt

der jun̂ ü Arbeikerabgeordneten Sir Oswald Mosley,
aus her Arbeiterpartei , wobei ihm 10—15 weitere Abgeord-^
nete folgen werden. Die neue Gruppe wird sich, wie es-
heißt, Nationalsozialisten  nennen . Mosley , eirli
Schwiegersohn des verstorbenen Lord Curzon, hat noch inij
voriger Woche die Arbeiterregierung und Mac Donalds
scharf angegriffen wegen ihrer Hilflosigkeit gegenüber deO
Arbeitslosigkeit und er wird neue Pläne zu ihrer Be-«/
kämpfung veröffentlichen.

Auch in der liberalen und in der konservativen Part «?
tritt die Opposition der Jungen immer deutlicher zutage.
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auch Me Verbraucher in den Genuß der ungewöhnlich nie¬
drigen Erzeugerpreise gelangen zu lassen.

Im Einvernehmen mit der Grünen Front habe ich mein
Amt als Ernährungsminister übernommen und in voller
Einmütigkeit sind die Grundlagen für das neue Agrarpro¬
gramm geschaffen worden. Solange diese restlose persön¬
liche Einheit zwischen den verantwortlichen Führern der
Landwirtschaft und mir besteht, mißachte ich alle Skörungs-
versnche. die dem Ernst der Lage der Landwirtschaft nichtentsprechen.

Neueste Nachrichten
Beileidstelegramm des Reichskanzlers an die

Witwe ves Admirals von Capelle
Berlin , 24. Febr . Der Herr Reichspräsident hat der

Witwe des verstorbenen Admirals von Capelle
folgendes Beileidstelegramm gesandt: „Ew. Exzellenz bitte
ich, den Ausdruck meiner herzlichen Anteilnahme an dem
schweren Verlust, der Sie durch den Tod Ihres Herrn Ge¬
mahls betroffen hat, entgegenzunehmen. Ich werde des
Verstorbenen, der sich in seiner langen Dienstzeit in Frieden
und Krieg um die Marine und das Vaterland große Ver¬
dienste erworben hat, stets in Ehren gedenken. Gezeichnet:
von Hindenburg, Reichspräsident.

Die Satlelbestellungen der Reichswehr
Berlin , 24. Febr . Im Prozeß gegen den Kaufmann B e k-

ker und den Schriftleiter Zucker vom 8 Uhr - Abendblatt
wegen öffentlicher Beleidigung der Beamten des Reichswehr-
ministeriums erklärt Becker nach der Zeugenvernehmung,
daß er sein« Vorwürfe nicht aufrechterhalten könne.

Der Reichswehrminister hat sich mit der abgegebenen
Ehrenerklärung einverstanden erklärt und nur noch ver¬
langt , daß in dieser Erklärung noch einige Zusäße gemacht
werden. Becker und Zucker tragen die Kosten' des Ver¬fahrens.

Landwirischaflskrise in Portugal
Lissabon. 24. Febr . Der Landwirtschaftsminister hat eine

Verordnung erlassen, daß in den staatlichen Bäckereien
20 Prozent Maismehl bei der Brotherstellung beigefügt
werden müssen, um der Landwirtschaftskrise abzuhelfen.

Mithilfe Amerikas zur Lösting der Weltkrise?
Washington, 24. Febr . Aus Anlaß des 199. Geburtstags

'Georges Washingtons  und in Vorbereitung für die
geplante 200-Jahr -Feier im nächsten Jahr erklärte gestern

, im Abgeordnetenhaus der 70jährige Abgeordnete Beck-
Pennsylvania , der große erste Präsident der Vereinigten
Staaten sei zwar gegen Bündnisse mit fremden Mächten
eingetreten, aber angesichts der gegenwärtigen Lähmung
des Wirtschaftslebens aller Völker würde er nicht un-
tätigbeiseite stehen,  sondern das amerikanische Volk
zur Mitarbeit an der Lösung der Weltkrise
auffordern . „Unabhängigkeit, nicht aber selbstsüchtiges Bei¬
stnestehen" sei die richtige Politik für die von Washington
geschaffene Union.

200 Todesopfer des Aufstands in Peru?
Reuyork, 24. Febr . Associated Preß meldet aus Guaya¬

quil : Ein Reisender, der mit einem Flugzeug der Pau¬
li merican Air Lines heute früh Lima verlassen hatte, be¬
richtete, daß während des Aufstands am Freitag mindestens
200 Personen getötet worden seien.

lieber Areguipa wird gemeldet, daß die Revolution in
Peru auch auf di« Provinzen Puno und Cuzzo übergegriffen
Hab«.

In Paraguay  soll der allgemein« Streik ausgerufen
worden fein.

Anschlag auf den Präsidenten von Kuba
Havanna . 23. Febr . Auf dem Dach des Präsidenten¬

palais in Havanna wurde heute abend eine Bombe ge¬
funden. 20 Verdächtige sind verhaftet worden. Präsident
Machado wohnt im obersten Stockwerk des Palais.

Generalvollmacht für Gandhi
Ren-Delhi, 24. Febr . Der Vollzugsausschuß des natio¬

nalistischen Kongresses nahm eine Entschließung an, in der
Gandhi  uneingeschränkte Vollmacht erhält, eine Ab¬
machung mit dem Vizekönig zu treffen. Dieser beabsichtigt,
Gandhi nächstens zu sich zu rufen, um die kürzlich auf¬
genommenen Besprechungen fortzuseßen.

Württemberg
Stuttgart , 24. Februar.

Die Kommunisten verlangen die Herausgabe von Ver¬
hafteten. Die kommunisten Abgeordneten haben folgende
Anträge im Württ . Landtag eingebracht: Der Landtag wolle
beschließen, das Staatsminifterium zu ersuchen, sofort zu
veranlassen, daß der Arzt Dr. med. Friedrich Wolf-Stutt¬
gart und die Aerztin Dr . med. Jacobowitz-Kienle unverzüg¬
lich aus der Haft entlassen werden. Der Landtag wolle
beschließen, das Siaatsministerium zu ersuchen, sofort zu
veranlassen, daß alle Arbeiter , die zurzeit wegen Zusammen¬
stößen mit Nationalsozialisten in Württemberg in Haft sind,
freigelassen werden. Die Regierung wird ersucht, dem Land¬
tag Aufschluß zu geben, wieviel Nationalsozialisten bei allen
diesen Verfahren bis jetzt in Haft genommen, angeklagtund verurteilt wurden.

Kommunistisch« Kundgebung für Wolf. Auf dem Markt¬
platz veranstalteten gestern die Kommunisteneine Kundgebunggegen das Verbot der „Südd . Arbeiterztg." und für die
Haftentlassung des Dr . Wolf,  der bekanntlich
wegen Verbrechen gegen das keimende Leben in voriger
Woche verhaftet worden ist. Reichstagsabg. Schlaffer
hielt eine scharfe Ansprache für den uneigennützigen
Menschenfreund Dr. Wolf, die Mehrzahl der von ihm be¬
ratenen Frauen seien Arbeiterfrauen gewesen. Auf seine
Aufforderung , noch vor dem Untersuchungsgefängnis eine
Kundgebung zu veranstalten, zog die Versammlung über
den Leonhardsplatz zur Urbanstraße, in der das Gerichts¬
gebäude liegt. Ein starkes Polizeiaufgebot hatte aber die
Urban - und die Archivstraße abgeriegslt. Die Kundgeber
mußten unter Anwendung des Gummiknüppels zerstreut
werden.

Beschlagnahme der „Süddeutschen Arbeiterzeitung". Ge¬
stern früh wurde die „Süddeutsche Arbeiterzeitung" erneut

beschlagnahmt, die Meldungen über den Zusammenstoß
zwischen Reichsbannerleuten und Nationalsozialisten und
Aufforderungen zu Gewalttätigkeiten enthielt.

Versammlung in der Stadlhalle . Die Nationalsozialisten
oeranstalteten am Montag abend in der Stadthalle wieder
«ine Versammlung, zu der sich eine riesige Menschenmenge
eingefunden hatte. Nach dem württembergischen Reichstags¬
abgeordneten Murr  sprach Reichstagsabgeordnetei Dr.
FrankII,  der Vorsitzende des Rechtsausschusses des Reichs¬
tags . In seiner Rede führte er aus, bis jetzt seien 151
Nationalsozialisten den Anschlägen ihrer Gegner zum Opfer
gefallen. Die Form der Republik an sich sei nicht schlechter
als irgend eine andere, aber die deutsche Republik sei eine
schlechtere Sorte , als es irgendwo auf der Welt gebe. Er
gab dem Reichsbannerführer Hörfing den Rat , mit seinen
Mannen nach Südtirol zu marschieren, um es zurückzuholen.
Hitler habe seinerzeit an der Front in Südtirol gekämpft.
Der Vorwurf , er habe Südtirol preisgegeben, sei unsinnig:
es sei nicht mehr zu gewinnen, andererseits sei ein gutes
Verhältnis zu Italien für Deutschland in seiner heutigen
Lage ein dringendes Erfordernis.

Beim Abzug der Nationalsozialisten kam es zu verschie¬
denen Zusammenstößen mit Kommunisten,  die
den Zug mit höhnischen Zurufen begleiteten. Bei der
Stöckachschule entwickelte sich eine Schlägerei, bei der von
kommunistischerSeite verschiedene Schüsse  fielen.
Ein Nationalsozialist wurde durch einen Kopfstreif  -
schuß , ein Polizeiwachtmeister durch einen Bauchschuß
verwundet . Die Polizei mußte mit dem Gummiknüppel
Ordnung schaffen. Die Streitereien setzten sich später in
verschiedenen anderen Stadtteilen fort, so daß ein erhöhter
Patrouillendienst der Polizei nötig wurde, zu ernsteren
Zwischenfällen ist es aber nicht mehr gekommen.

Lohnabbau bei Dienstboten. Entsprechend der Lohn¬
kürzung der Angestellten und Arbeiter ist bei den städti¬
schen Krankenanstalten  der Lohn der weiblichen
Dienstboten mit Wirkung vom 1. Februar ds. Js . an um
monatlich 4 gekürzt worden. Diese Kürzung beruht auf
einer Vereinbarung zwischen den in Betracht kommenden
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
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Stuttgart , 24. Febr . Auch in der Brauerei muß
man Bier st euer bezahlen.  Der Geineinderat hatte
vor einiger Zeit entsprechend einem besonderen Antrag den
Beschluß gefaßt, daß das in den Brauereien selbst ausge¬
schenkte Bier von der Biersteuer auszunehmen sei. Damit
dieser Beschluß Rechtskraft erhielt, war er vom Mini¬
sterium zu genehmigen. Das Ministerium aber hat sich ge¬
gen die Zulässigkeit einer solchen Befreiung ausgesprochen.
Demzufolge muß auch in diesem besonderen Fall die Bier¬steuer entrichtet werden.

Oberbürgermeiskerwahl. Die Innere Abteilung des
Stuttgarter Gemeinderars befaßte sich, wie ein hiesiges Blatt
berichtet, m nichtöffentlicher Sitzung mit der Frage der
Oberbürgermeisterwohl, da die Amtsperiode von Oberbürger¬
meister Dr. Lautenschlager in diesem Jahre abläuft. Ober¬
bürgermeister Dr. Lautenschlagerdürfte sich wohl wieder zur
Wahl stellen. Vorläufig ist der Sonntag , 26. April , als
Wahltag in Aussicht genommen.

50 Automobile in einer Lotterie. Gelegentlich der zurzeit
stattfindenden Berliner Automobilausstellung hat der ADAC,
zur Förderung der deutschen Automobilindustrie 50 Kraft¬
wagen der verschiedenen deutschen Fabriken im Gesamtwert
von 150 000 Mark angekauft Diese Wagen sollen neben
reichem Automobilzubehör in einer im Lauf des Jahrs stack¬
findenden Lotterie für die Mitglieder der genannten Krost-
sahrorganisatlon zur Verlosung kommen. Der Haupttreffer
wird eine 8/40 PS . Mercedes-Benz Jnnensteuer -Limousine
sein.

SO. Geburtstag . Am 27. Februar kann Direktor Rudolf
Höllwarth  vom Verkehrsoerband Württemberg -Hohen-
zollern seinen 50. Geburtstag feiern. Seit bald zwei Jahr¬
zehnten bei dem genannten Verband tätig , hat er sich große
und bleibende Verdienste um das Fremdenverkehrswesen
und seine Organisation erworben . Höllwarth wurde am
27. Februar 1881 in Lauffen a. N. geboren.

Sühne für den lraxischsn Tod des Hausinfpekkors an
der OberrealschuleCannstatt . In der Nacht auf 6. Dezember
überraschte der 58 Jahre alte Hausinspektor der Oberreal¬
schule Cannstatt eine kommunistische Klebetruppe, als diese
das Schulgebäude mit Plakaten beklebte. Als er die bereits
angebrachten Plakate zu entfernen sich anschickte, stürzte sich
der 31 Jahre alte geschiedene Gärtner Förstner  von
Cannstatt auf ihn, schlug ihn mit zwei Faustschlägen ins
Gesicht zu Boden; dabei schlug der Hausinspektor mit dem
Hinterkopf derart auf den Boden auf, daß er mit einem
schweren Schädelbruch liegen blieb und kurz darauf starb.
Förstner wurde vom Schwurgericht wegen Körperverletzung
mit nachgefolgtem Tod zu 214 Jahren Gefängnis verurteilt.

In einem Haus der Stöckachstvaße versuchte sich ein
15 I . a. Schrein-erlchrl'ing in der Küche seiner elterlichen
Wohnung mit Gas zu vergiften. Das Vorhaben konnte ver¬eitelt werden.

Aus dem Lande
24. Febr . Ehrung.  Die PhilosophischeF

kultat der Universität hat dem Professor Fredrik Böök
Stockholm die Würde eines Ehrendoktors verliehen. D
Wortlaut der darüber ausgestellten Urkunde feiert Fredr
Böök als „den bewährten Freund Deutschlands, den ve
ständnisvollen Kenner und Schil,derer deutschen Wesens ur
deutscher Literatur , den Nonbegründer der schwedische
Literaturwissenschaft, den Schriftsteller von allseitiger Stofbeherrschung und meisterlichem Stil ".

Tübingen, 24. Febr . Von der Universität  D
Tübinger Studentenschaft lehnte auf der gestrigen Vottoei
sammlung die nationalsozialistischenPolitisisrungsvorschläc
des Asta-Wahlrechts mit 611 gegen 438 Stimmen bei 1Stimmenthaltungen ab.

Weilderstadl OA. Leonberg, 24. Febr . Gegen die
Oberamtsaufteilung.  Zu dem vom Reichssparkom¬
missar vorgeschlagenen Abbau der hiesigen Realschule be¬
schoß der Gemeinderat, alles aufzubieten, um diese Schule
zu erhalten. — Zu einer etwa beabsichtigten Auslösung des
Oberamts Leonberg erklärte der Gemeinderat, daß Weil-
derstadt in erster Linie an seiner Zugehörigkeit zum Ober-
amtsbeizrk Leonberg festhält. Ganz entschieden lehnt es der
Gemeinderat ab, daß Weilderstadk etwa Bezirken wie Böb¬
lingen oder Calw zugeteilt werde, mit denen weder wirt¬
schaftliche noch sonst welche Beziehungen bestünden. Wenn
schon umgeändert sein müsse, dann könne es auch in Zukunft
nur in Richtung Leonberg—Stuttgart gehen.

Salach OA. Göppingen, 24. Febr . Uebersall.  In
der Nacht aus Sonntag wollte der 27 I . a. Sohn des Pach¬
ters vom Gasthaus Germania mit einem Freund seinen
Kaninchenstall abschließen, als er plötzlich im Dunkeln von
einem Fremden mehrere Messerstiche in Schulter und Ober¬
schenkel erhielt. Der Täter ergriff die Flucht.

Eislingen OA. Göppingen, 24. Febr . Tod imStem-
pellokal.  Auf dem Rathaus , wohin er sich zum Stem¬
peln begeben hatte, wurde der 57 I . a. arbeitslose Maurer
Karl Kötzle von hier von einem Herzschlag ereilt.

Geislingen a. Sk., 24. Febr . Gute Beschäftigung
kn der Baumwollindustrie.  Ein Lichtblick ist es,
daß die Textilindustrie zurzeit gut geht. Die Süddeutsche
Baumwollindustrie mit dem Hauptwerk in Kuchen und einer
Filiale arbeitet voll.

Alm, 24. Febr . DerRottenackerTotschlagvor
dem Schwurgericht.  Angeklagt ist der Landwirt
Peter Breitinger  von Rottenacker OA. Ehingen wegen
Totschlags. Der Angeklagte ist verheiratet und Vater von
drei Kindern. Er betreibt mit seinem Vater die Wirtschaft
zur Krone in Rottenacker. Er wird beschuldigt, am 30. No¬
vember, nachts halb 2 Uhr. nach vorausgegangenem Streit
den verheirateten Landwirt , Kriegsinvaliden und Gemeinde¬
rat Striebel  in Rottenacker vorsätzlich, aber ohne Ueber-
lsgung erschossen zu haben. Der Angeklagte ist geständig, den
Striebel erschossen zu haben, will aber nur einen Schreck¬
schuß abgegeben haben und bereut den Fall sehr. Striebel
lagte aus dem gemeinsamen Heimweg von einer Versamm¬
lung der Waidgenossenschaft ehrenrührige Beschuldigungen
gegen den Vater des Angeklagten, sowie besonders gegen
dessen schon seit 15 Jahren tote Mutter . Als der Angeklagte
dann schließlich in seine Wohnung ging und Striebel immer
noch weiterschimpfte, nahm er seine Pistole und ging noch¬
mals auf die Straße , angeblich um einen Schreckschuß ab-
zugcben. Der Schreckschuß traf aber den Striebel ins Herz,
so daß er sofort tot umsank. Das Gericht sprach Breitinger
des Totschlags schuldig und billigte ihm mildernde Umstände
zu, da er ohne Zweifel von Striebel maßlos gereizt worden
war . Das Urteil lautete auf 2 Jahre 6 Monats Gefängnis.

Ennekach OA. Saulgau , 24. Febr . Neues Werk der
O r g e l b a u f i r m a Späth.  Anläßlich einer Versamm¬
lung des Bezirks Mengen vom katholischen Lehrerverein
wurde in der Orgelbaufirma Gebr. Späth hier ein neues
Orgelwerk vorgesührt. Bei demselben sind nur 5 Register
vorhanden , so daß eine bedeutende Verbilligung erzielt
wurde. Der Klang ist voll wie bei einer Orgel mit 20—25Reaistern-

Irll -BeHinpen OA. Rüblingen , 24. Februar . Milz¬
brand v e r g i f t u n g bei einen '. Metzger.  Vor bei¬
nahe 14 Tagen ging in Bechingen ein Stück Vieh ein. Da
holte der Bauer den Metzger M. Eairing , der das Tier
öffnen sollte. Der Oberamtstierarzt , der sofort benachrich--
tigi wurde, stellte Milzbrand fest. Am letzten Dienstag
zeigte sich bei Gairing am Arm ein kleiner, schwarzer Fleck,
der von Tag zu Tag größer wurde. Der Arzt stellte Milz¬
brandvergiftung fest. Der Patient hatte wohl an der Hand
eine kleine Wunde, durch die der gefährliche Krankheitsstosf
Eingang in den Körper vnd ins Blut fand. Er wurde ins
Vezirkskrankeichausnach Riedlingen verbracht, wo er sofort
Einspritzungen erhielt.

Friedrichshafen, 24. Febr . Vom See.  Der Sespegc-l
zeigte gestern einen Wasserstand von 2.77 Meter an gegen
2.50 Meter im Vorjahr . Das Wasser wird auch weiterhin
fallen bis zum Eintritt der Schneeschlmelze im Gebirge, dann
aber wahrscheinlichrasch cmsteigen, da dort überall gewal¬
tige Schneemengen lagern.

Der „Sturmvogel " gepfändet.  Nor etwa
einem Jahr zeigte in allen Bodenseehäsen ein Ingenieur von
hier sein eigenartig konstruiertes Boot „Sturmvogel ". Seit
langem wurde es merkwürdig still um den Plan , bis der
„Sturmvogel " auf einmal wieder im Seehafen von Lindau
cmstauchte. Das Boot wies mehrere Marken auf, die der
Gerichtsvollzieher  daraus geklebt hatte, und dem¬
entsprechend war sein äußerer Zustand.

Probeflüge eines neuen Dornier - Wal.
Dornier -Wal in Neukonstruktion machte Montag abend
weitere Probeflüge . Fluggeschwindigkeit, Stabilität und
Manövrierfähigkeit sind außerordentlich gut. Bestellungen
auf diesen neuen Wal-Typ sind bereits bei den Dornier-
Metallbauten erfolgt.

Vom bayerischen Allgäu, 24. Febr . Kleine Chronik.
Am Samstag und Sonntag hat es neuerdings im Allgäu so
stark geschneit, daß der Neuschnee im Tal über 1 Meter hoch
liegt. Infolge diesen um diese Zeit selbst für bas Allgäu
außergewöhnlichen Schneetreibens mußten verschiedene
Autoposten im West- und Oberallgäu wiederum ihren Be¬
trieb einstellen. Im Bezirk Kempten konnten die von hohen
Schneewällen bedeckten Straßen nach Isny , Sonthofen und
Reukte nicht befahren werden. Sehr mißlich hat sich der
starke Schneefall auf die Ausübung eines alten Allgäuer
Heimatbrauchs ansgewirkt. Heuer sah man, gemessen gegen
die Borjahre , nur wenig Funken von den Höhen lodern,
dis symbolisch das Ende des Winters andeuten sollten; die
schlechte Witterung und auch die Holzknappheit waren im
wesentlichen daran schuld. — Der Bäckermeister Leo A r»
nold  in Kempten, der im November die Magnermeisters-
witwe Ottl von Kempten mit einem Auto überfahren und
getötet hatte, wurde vom Gericht in Kempten zu 250 RM.
Geldstrafe verurteilt . — Der Schuhmacher Erich Buß¬
mann  von Annen und der Hilfsarbeiter Andreas Sched-
ler von Augsburg , die im September in der Weberschen
Gastwirtschaft in Seeg die Geldkassette zu erbrechen versuch!
hatten, wurden vom Gericht in Kempten zu 1 Jahr Zucht¬
haus bezw. 9 Monaten Gefängnis verurteilt . — In dem
Konkursverfahren gegen die Banksirma Sattler und
Jobst  in Lindenberg machte der Konkursverwalter Mittei¬
lungen über die voraussichtlicheBefriedigung der Konkurs-
gläubigec; danach Kann angenommen werben̂ daß eine
Quote von 20 v. H. ausbezahlt wird: der Immobillenbefitz
der zusammengebrochenenFirma ist in der Hauptfach« ver¬äußert worden.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 25. Februar 1931.

Scham ist das edle Vorrecht derer, die keine Ursache ha¬
ben, sich zu schämen.

Die Reichshandrverks-Woche in Nagold
Auf Einladung des Eewerbevereins Nagold kamen ge¬

stern abend auf dem Rathaus unter dem Vorsitz von Bür¬
germeister Maier  die Vertreter von Handel und Ge¬
werbe zusammen, um über die Reichs-Handwerkswoche,
die vom 15. bis 22. März dauern wird , und ihre Durch¬
führung in Nagold zu beraten . Fabrikant H. Kapp
machte im Auftrag des Eewerbevereins folgende Vor¬
schläge: Zur Hebung der wirtschaftlichen Lage des Hand¬
werks und zur Steigerung der Beachtung des Handwerks
im heutigen schweren Wirtschaftskampf soll in Nagold
durch Plakate , Broschüren, die durch Lehrlinge im zunft-
gemäßen Arbeitskittel an alle Haushaltungen verteilt
werden , und schließlich durch eine Veranstaltung am
Sonntag , den 15. März geworben werden . Die vorberei¬
tenden Arbeiten wurden durch die gestrige Beratung in
die Hände eines Ausschusses gelegt, der aus folgenden
Herren besteht: Fabrikant H. Kapp,  Sattlermeister
Braun,  Friseurm . K. Stickel,  Fabrik . E . Rentsch-
l e r . Malermeister Hespeler,  Schreinermeister E a-

b e l , Metzgermeister Ehr . H ä u ß l e r , Bäckermeister
2 chuo n, Gewerbelehrer Sannwald  und Redakteur
Köll.  Den Ehrenvorsitz der Veranstaltung wird Land¬
rar Baitinger  übernehmen , die Kosten werden im
besonderen vom Eewerbeverein und den beiden hiesigen
Banken übernommen , der Restbetrag , der allerdings nur
ein geringfügiger sein kann, wird auf die einzelnen In¬
nungen umgelegt . — Wir wollen hoffen und wünschen,
Laß die Bestrebungen der Reichshandverkswoche von al-

>len Kreisen unterstützt werden und auch die Veranstaltung
in Nagold zu einer machtvollen Kundgebung für das
heute so schwer um seine Existenz ringende Handwerk
wird.

Dom Seminar Nagold
In den vergangenen Wochen wurde im hiesigen Semi¬

nar die Schluß Prüfung durch die Abiturientenklasse
abgelegt . Alle 30 Seminaristen haben die Prüfung mit
befriedigenden Ergebnissen bestanden, obwohl die einjäh¬
rige Ausbildungszeit für das zu bewältigende Pensum
eine sehr kurze war . Leider werden die Junglehrer in
Auswirkung der Sparmaßnahmen auf 1-jährige Warte¬
zeit gesetzt, in der sie sich aber für das Schulpraktikum zur
Verfügung halten müssen. Im nächsten Jahr werden wir
am Nagolder Seminar wieder eine Prüfung der im nor¬
malen Ausbildungsweg vorbereiteten Seminaristen haben
und zwar handelt es sich dabei um den Jahrgang , der als
erster im Jahre 1926 nach der ursprünglich geplanten
Aufhebung der Seminare in die hiesige Anstalt seinen
Einzug hielt.

Die Namen der Abiturienten , also der Junglehrer des
Jahrganges 1931 sind folgende : Ade,  Richard aus Lud¬
wigsburg . — A l t e n m ü l l e r , Otto aus Korntal , OA.
Leonoerg . — Beilharz,  Erich aus Baiersbronn , OA.
Freudenstadt . — Braun,  Erwin aus Freuden-
stadt. — Brauner,  Artur aus Schwenningen . — Dei¬
sel  Erich aus Stuttgart . — Flieger,  Oskar aus Lud¬
wigsburg . — Frey,  Paul aus Freudenstadt . — Eai-
se r , Otto aus Feuerbach. — Geiselmann,  Max aus

Kornwestheim, OA. Ludwigsburg . . — Eoldschmied,
Ludwig aus Durlach (Baden ). — Grillparzer,  Emil
aus Ludwigsburg . — Henzler,  Erwin aus Calw . —
Höschele,  August aus Gerlingen , OA. Leonberg . —
Koch , Julius aus Weilderstadt , OÄ. Leonberg.— K o p p,
Karl aus Calw . — Liebing,  Hans aus Tübingen . —
Märcklin,  Max aus Heimsheim , OA. Leonberg. —
Rille,  Richard aus Ludwigsburg . — Rennin ge  r,
Gotthold aus Ditzingen, OA. Leonberg. — Rentschler,
Hans aus Brötzingen bei Pforzheim . — Rieß,  Älbert
aus Tuttlingen . — Schell,  Erich aus Rottweil . —
Sigler,  Reinhold aus Stuttgart . — Stanger,  Hans
aus Feldrennach , OA. Neuenbürg . — Vogel.  Theodor
aus Ludwigsburg . — Volz,  Wilhelm aus Calw . —
Wächter.  Hans aus Stuttgart . — Wacker,  Fritz aus
Gültlingen , OA. Nagold . — Wagner,  Karl aus Mühl-
acker OÄ. Maulbronn . — Aus dem Oberamtsbezirk

Nagold und dem Schulamtsbezirk Nagold werden nur 3
Schüler Aufnahme in die Priiparandenklasse finden : Karl
L u z-Schietinaen , Richard S cha b e r-Vösingen und Ernst
W a i d e l i ch-Hornberg . Voraussichtlich werden diese ihre
Ausbildung im Seminar Backnang erhalten , da Nagold
Heuer ja keine Präparandenklasse bekommt.

Wahl zum Landeskirche«^ g
Zur Landeskirchenwahl im Kirchenbezirk Na¬

gold  ist innerhalb der vorgeschriebenen Fckist nur ein
Wahloorschlag eingereicht worden . Nach dem Wahlgesetz
findet in diesem Fall keine Abstimmung statt , sondern es
gelten die im Wahlvorschlag genannten Bewerber und
Ersatzmitglieder als gewählt . Demnach sind im Kirchen¬
bezirk Nagold als gewählt  zu betrachten : als
weltlicher Abgeordneter : Inspektor Eottlieb Bauer  in
Bad Rötenbach (Nagold ) ; als erstes Ersatzmitglied : Lo¬
komotivführer Wilhelm Kolbe  in Altensteigals zwei-
res Ersatzmitglied : Bürgermeister und Landwirt Friedrich
Stockinger  in Schönbronn . — Der Wahlvorschlag
stammt von Gruppe 1 und wurde von Gruppe 2 unter¬
stützt. Dadurch wurde dem Bezirk ein Wahlkampf erspart.
Die Gewählten sind Männer , die im Bezirk allgemeines
Vertrauen genießen. Inspektor Bauer  war von 1919
bis 1925 Mitglied der Landeskirchenversammlung als
Vertreter des Kirchenbezirks Nagold.

Jubiläum
Herr I . F . W a l z-Heilbronn , gebürtig aus Haiter-

bach,  feiert am 1. März sein 25jähriges Geschäftsjubi¬
läum . „Arbeit ist des Bürgers Zierde , Segen ist der
Mühe Preis " kann man über den Werdegang des Mei¬
sters Walz setzen. Er hat wie der Großteil der Schneider,
klein und bescheiden angefangen . Durch zielbewußte Ar¬
beit, Fleiß , Ausdauer und besonnene Führung hat er
sein Geschäft aufgebaut und auf beachtenswerte Höhe ge¬
bracht. Durch regen Fleiß und Können, immer bestrebt
seine technischen Fähigkeiten zu vervollkommnen, sicherte
er sich den wohlverdienten Erfolg . Beliebt und geachtet
steht er unter der Kollegenschaft. Man kann Herrn Walz
nur mit Freunden beglückwünschen. P.

„Aus dem Schwarzwald ".
2n diesen Tagen kommen wieder die Blätter des

Württ . Schwarzwaldvereins , und zwar die Februar -Aus¬
gabe in die Hände der Vereinsmitglieder . Sie beginnen
mit einer von feiner Beobachtungsgabe zeugenden Plau¬
derei von Martha Roegner,  setzen sich fort in den Ar¬
beiten von Bergrat Buob  über „Sulz zu Römerzeiten ",
K. A. Koch über „Rumersbach im Pfinzgau ", Fr . Schick
über „Alte Heilquellen im Schwarzwald " und werden
schließlich vervollständigt und belebt durch schöne Zeich¬
nungen , Bilder , Ortsgruppenberichte und andere klei¬
nere Artikel.

Einen kalten Morgen
zeigte heute das Thermometer an : —14 Grad Cels. Bei
stetig ansteigendem Barometer werden wir sicherlich noch
eine Reihe schöner Wintertage zu erwarten haben.

Herrenberg , 24. Febr . Der Herrenberger Schwesternver-
üand , das jüngste Glied unseres württ . Diakonissenwerkes,
machte im letzten Jahr erfreuliche Fortschritte . Die Zahl
der Schwestern ist mit Einrechnung von 20 Schülerinnen
um 13 auf 175 gewachsen (davon sind 165 aktiv), die Zahl
der Mitglieder (Gemeinden , Krankenpflegevereine , Kran¬
kenhäuser, Heime usw.) aus 85. Im Juli 1930 wurde eine
Arbeitsgemeinschaft mit der Diakonissenanstalt Neuen-
dettelsau hergestellt. Das wichtigste Ereignis aber ist die
Errichtung eines Feierabendhauses in Herrenberg , das
den Schwesternpfarrer und erholungsbedürftige oder in¬
validierte Schwestern aufnehmen soll und zugleich Wohn-
räume für Schülerinnen des neu eingeführten Diakonie-
lurfes enthält . Eine Reihe von Stiftungen , Schenkungen
und Darlehen halfen die durch diesen Bau entstandene
Schuldenlast erleichtern . Durch das Feierabendhaus wurde
das Mutterhaus räumlich entlastet , so daß nun regelmäs¬
sig 40 Kinder in den Monaten der stärksten Belegung
dort ausgenommen werden können. Dieses Kinderheim ist
für den Betrieb des ganzen Werks unentbehrlich , wird
aber erst bei mehr als 20 Kindern wirklich einträglich.

Calw . 24 Febr . Korrektur einer Straßenkreuzung.
Nach Neuerstellung der Staatsstraßenstrecke bei Stamm-
Heim in Richtung Deckenpfronn soll jetzt eine Verbesser¬
ung der Straßenkreuzung Ealw -Älthengstett -Stamm-
heim vorgenommen werden . Der dort befindliche Eisen-
bahndnrchlaß erfordert dringend eine größere Uebersicht-
lichkeit in den Straßenverhältnissen . Die Staatsstraßen¬
strecke Calw -Althengstett weist bekanntlich eine große
Steigung auf . Der Bezirksrat hat deshalb mit der Ueber-
nahme der Straßenstrecke Althengstett -Simmozheim in die
Staatsverwaltung einen teilweisen Neubau der Strecke
Calw -Althengstett bei der Ministerialabteilung für Stras¬
sen- und Wasserbau beantragt . — Die Kleinenztalstraße,
die von Calmbach nach Simmersfeld führt , ist auf 7 Ki¬
lometer weit etwas über den Kleinenzhof hinaus fertig-
gestellt. Es handelt sich somit noch um die Strecke Klein-
enzhof-Rehmühle -Simmersfeld . Ob die Strecke Kleinenz-
hof-Rehmühle in diesem Jahr noch in Angriff genommen
werden kann, ist ungewiß.

LchömniinzaÄ OA. Frsudcnstadt , 24. Febr . Schön¬
münz a ch will selbständig werden.  Eine Bürger --
Versammlung der mit der Gemeinde Schwarzenberg
eine Gemeinde bildenden Teilgemeinde Schönmünzach be¬
schloß einstimmig. Schönmünzach als selbständige Gemeinde
zu errichten, da die beiden Teilgsmeinden nicht zusammen¬
passen. Für den Beschluß stimmten alle 76 Anwesenden,
darunter 5 Gemeinderäte (Schönmünzach hat 6 Gemeinde¬
räte). Die Abtrennung wird vor allem damit begründet,
daß die Teilgemeinde Schwarzenberg mit 150 Einwohnern
aus alten Waldbauernfamilien bestünde, während die 500
Einwohner des Luftkurorts Schönmünzach Geschäftsleute
und Arbeiter seien.

-.ft kck'-ft'd-, k -? tf ^ k-' LS «L
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und des Gesichts sowie unschöne Hautfarbe verwende! man am besten die
schneeig-weiße vire-ii« die gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage
für Puder ist. — Die ii'chlende uud bsilenüs Wirlung tritt besonders in
Erscheinung, wenn Hände uud Gesicht durch Einwsrlung der Kälte starl gerötet
sind. Auch bei spröder und auszespruugeuerHaut leistet die Creme, insbesondere
aber bei dem so lästigen Juckreiz der Haut,  vorzügliche Dienste. In allen diesen
Fällen trägt man sie in dünner Schicht auf uud wiederholt dies mehrmals
täglich, abends in stärkerer Schicht. —Für Herren genügt eine Wenigieit der
Creme auf die Haut gestrichen zur Erhöhung der Schaumkraft der Rasierseife. —
Preis der Tube 60 Pf. und I Mk. W-rlsam unterstützt durch Lsodor-Edel-
Eeife, Stück so Pf. — Ln alle» Chlorodonk-VertausssteÜen zu haben.

Letzte Nachrichten
Berliner Presse zu Schieles Rede

Berlin , 25. Febr . In den Kommentaren der Berliner
Morgenblätter über die Rede des Reichsernährungsmini¬
sters Schiele im Reichstag spielt naturgemäß die Frage
der Ermächtigungen die Hauptrolle . Alle Blätter unter¬
streichen die Tatsache, datz die Ermächtigung für zollpoli¬
tische Maßnahmen dem Gesamtkabinett und nicht dem Er¬
nährungsminister allein übertragen werden soll und se¬
hen, je nach ihrer Einstellung zum Kabinett , darin einen
Vorteil bezw. eine Belastung des Agrarprogramms . Das
Berliner Tageblatt sieht in den Ausführungen des Mi¬
nisters ein Anzeichen dafür , daß auf allen Gebieten und
an allen Grenzen das bestehende Vertragssystem aufge¬
lockert werden soll. Das werde in vielen Fällen schwere
Zollkämpfe bedeuten . — Die Rassische Zeitung bezeichnet
die Einigung über das Agrarprogramm im Kabinett , die
Schiele im Reichstage vertrat , als eine Vertagung und
keine Entscheidung in den wichtigsten Punkten . — Die
Germania hält die Widerstände gegen das neue Agrar¬
programm von Seiten der übrigen Wirtschaft angesichts
der bisherigen Maßnahmen für die Landwirtschaft für
verständlich. Es sei daher umso notwendiger , daß von den
Ermächtigungen zum Schutze der Landwirtschaft nur so
weit Olebrauch gemacht werde, als es mit den Eesamtin-
ieressen der deutschen Volkswirtschaft vereinbar sei. — Der
Vorwärts hält die Ausdehnung der Ermächtigung auf
alle agrarischen Produkte für das Bedenklichste. Entweder
bedeute die Erhöhung der Zölle Kündigung der Handels¬
verträge und Zollkrieg oder Verhandlungen mit den be¬
treffenden Staaten und Bewilligung von Einfuhrkontin¬
genten . Die Blätter der Nechtsopposition, Lokalanzeiger,
Tag und Deutsche Zeitung sehen in der Ausdehnung der
Ermächtigung eine Behinderung für die wirkliche Sanie¬

rung der Landwirtschaft . Die Zollfrage werde, so schreibt
die Deutsche Zeitung in den Kulissenhandel der letzten
Tage vollends zur Farce . Was Schiele gesagt habe, sei
schon dürftig genug. Was die Regierung tun werde, lasse
sicb an der Frage des Butterzolls sehr leicht ermessen. Der
Tag nennt die Borlage eine Kampferspritze zu momen¬
taner Anregung . Aber die Spritze helfe nicht.

Schwere politische Zusammenstöße in Göttingen.
Göttingen , 25. Febr . Nachdem bereits am 23. Febr.

abends ein Stahlhelmangehöriger und ein Nationalsozia¬
list von Kommunisten überfallen und schwer verletzt wor¬
den war , dauerten die Unruhen auch den ganzen gestrigen
Tag an . Die Kommunisten versuchten das Parteibüro der
Nationalsozialisten zu stürmen . Die Polizei mußte wie¬
derholt mit dem Gummiknüppel einschreiten. Am Vormit¬
tag und am Nachmittag wurden je 1 Nationalsozialist
leicht verletzt. Gegen 4 Uhr nachmittags kam es zu einer
Schlägerei auf der Straße , wobei von den Kommunisten
geschossen wurde. Eine Person erlitt schwere Verletzungen.
Eine von den Nationalsozialisten in einen Saal einberu-
sene Versammlung verlief ruhig , jedoch wurden im An¬
schluß hieran abmarschierende Nationalsozialisten von
Kommunisten beschossen. Bei der sich entwickelnden Schlä¬
gerei wurden einige Kommunisten leicht und zwei Natio¬
nalsozialisten schwer verletzt. Äls in später Nachtstunde
die Polizei auf der Eeismarer Landstraße einen etwa
150 Mann starken kommunistischen Zug auflösen wollte,
wurde sie ebenfalls beschossen. Die Polizei räumte die Ge¬
gend von den Demonstranten , die einige Leichtverletzte
mit sich führten . An beiden Tagen wurden insgesamt 7
Personen schwer verletzt.

De- frühere Großherzog von Oldenburg gestorben. Der
frühere Großherzog von Oldenburg, Friedrich August,
ist nm 24. Februar früh gestorben. Der Großherzog, der am
16. November 1852 geboren war, kam am 13. Juni 1900 zur
Regierung. Während der Revolution verzichtete er frei¬
willig auf seinen Thron und lebte meist auf seinem Schloß
in Oldenburg. In der Nachkriegszeit versuchte er, sich auch
an dem Wirtschaftsleben Oldenburgs zu beteiligen.

Spende des Reichspräsidenten für die Opfer von Esch-
weiler. Reichspräsident v. Hindenburg  hat für die
Opfer des Eschmeiler Grubenunglücks aus seinem Diposi-
lionsfonds 10 000 Mark bewilligt.

Admiral von Capelle gestorben. Der frühere Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts , Admiral Eduard von
Capelle,  ist am Montag früh in Wiesbaden im Alter
von 75 Jahren an Herzschlag verschieden. Er lebte in den
letzten Jahren aus Gesundheitsrücksichtenhauptsächlich in
Baden-Baden und zuletzt in Wiesbaden. Admiral v. Capell«
wurde bekanntlich der Nachfolger des Großadmirals von
Tirpitz als Staatssekretär des Reichsmarineamts , als Tirpitz
im März 1916 zurücktrat, nachdem es ihm nicht gelungen
war , den Reichskanzler Bethmann -Hollweg zur Aufnahme
des uneingeschränkten U - Boot - Kriegs  zu
bewegen. Dies war dann auch die tiefste Ursache, daß deri
Krieg verloren wurde.

Selbstmordversuch im Haus des Reichspräsidenten. Im ,
Palais des Reichspräsidenten versuchte am Dienstag n - l
mittag gegen 11 Uhr ein Mann sich mit einer Parabeltum-
pistole zu erschießen. Der Eindringling , ein gewisser Mais
Vroll,  der 1902 in Oberschlesien geboren und am
23. Februar aus Kreuzburg i. O. nach Berlin zugereist ist,
ist durch einen Seiteneingang in der linken Ecke des Ehren¬
hofs in das Palais gelangt. Von dort kam er in das Melde¬
zimmer, in dem sich ein Pförtner und ein Kriminalbeamter
befinden. Vroll bat den Kriminalbeamten um Unterstützung.
Auf dessen Zureden , er möge ein schriftliches Gesuch stellen,
erklärte Vroll, er habe nur noch zwei Stunden zu leben.
Der Kriminalbeamte bemühte sich, Vroll zu beruhigen.
Plötzlich langte dieser die Pistole aus der Tasche. Der Be¬
amte entriß ihm die Pistole, die mit nur einem Schuß ge.
laden war . Das fragliche Meldezimmer grenzt nicht un¬
mittelbar an das Arbeitszimmer des Reichspräsidenten.
Von dem Meldezimmer führt ein Gang zu der Vorhalle
der Zimmer der Referenten und erst an diese schließt sich
die Doppeltür zum Arbeitszimmer des Reichspräsidenten
an. Kein Besucher darf von dem Meldezimmer aus die
übrigen Räume ohne Begleitung eines Beamten betreten.
Vroll wurde der Polizei übergeben.

Hamburger Dampfer gesunken. Der Hamburger Dampfer
»Kurland" ist in der Nacht zum 22. Februar nordwestlich
von Tersch?lliug-Feuerschiff (holländische Küste) gesunken.
Die aus 12 Mann bestehende Besatzung wurde von einem
englischen Fischdampfer geborgen.

Handel und Verkehr
Würkkembergs Anteil am Rußlandgeschäst. Entsprechend der

kürzlichen Erhöhung der Grenze für die Ausfallbürgschaft der
öffentlichen Hand (Reich und Länder) bei Lieferungen nach' Ruß¬
land von 60 auf 70 v. H. hat auch der württ . Staat seinen An¬
teil an der Ausfallbürgschaft von 25 v. H. auf regelmäßig 30 v. H.
erhöht. Einer aus diesem Anlaß eingebrachten Landtag -varlage
sind bemerkenswerte Zahlen über die Bedeutung des russischen
Geschäfts für Württemberg zu entnehmen. Danach betrug der
Wert der Lieferungen württembergischer Firmen, für die eine
Ausfollbürgsckaft übernommen wurde, bis Ende 1930 im ganzen
315 Will. RM . Von di-ser Summe entfallen auf landwirtschaft¬
lich.' Erzeugnisse und Produktionsmittel 3,5 Will. RM ., auf
Industrieerzeugnisse (Maschinen verschiedenerArt) 28 Will. RM.
Irgendwelche Verluste oder sonstige Nachteile aus den übernomme¬
nen Bürgschaften sind dem Staat nicht erwachsen Andererseits
babe. was nicht zu bezweifeln ist, die Büraschaftsübernahms das
Ausfuhrgeschäft der württ. Wirtschaft nach Sowjetrußland in recht
bedeutendein Maß gefördert.

Iahreebitanz der Konsumvereine. Der Verband württ . Kon¬
sumvereins E. V. zählte Ende 1930 in 57 Konsumgenossenschaften
211 680 Mttgsiedsrfamilien (19̂ 9: 209 518). Der Warenumsatz im
Kalenderiahr 1930 bftrug 75 51.3 971 ./( (74 237 554 ./() ! er ist also
um 1226 420 ,/( größer trotz Arbeirssosiakeit und Preisabbau . Die
Rückvergütung an die Mitglieder b-irömt 3 754 877 X (3 3004-38
Mk.). d°r bilanmmf-igs Reinertrag 513 663 ./( 1701 084 ./(): der
wirtschaftliche Nutzeffekt im ganzen also 4 268 540 -A gegen
4 301 522 Das Weniger um 32 082 . (( trotz gestiegenem Um¬
satz dürfte auf die ab 1. Avril 1930 wirksam gewordene Sander-
umsatzsteuec. die der Privathandel ' nicht zu zablen hat, zurück-
zutühren sein. Sie beansprucht in einem Volliabr mindestens
,300 000 RM . An Geschästsont-' l-n der Mitaiieder sind 5 905 354
(4 764 005) . (( vorhanden, an Neiernsn -1315 621 G 890 365) .-6,
an Svareinlaaon Mstaüsder 15 9212Z<z 114 572 6781 ./I, denen
8 265 668 (8 38.-Zfi.351 ./( a-m -leate und flüssige Mistel geaennber.
sieben. Die Stenwn und Abaab-n b-iraam insgesamt 1 127 053
Mk. (1929- i MZW? .((), 1928: 951 12? ./().
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Deutsches Kal'syudikat. Im Kalenderjahr 1930 wurden insge¬

samt 13 567 553 Dz. Reinkali gegen 14 014 058 Dz. Reinkali im
Kalenderjahr 1929 van den Kaliwerken versandt. In diesen Zahlen
sind die Abladungen der Kaliwerke für die Exportläaer des Syndi¬
kats mitenthalten.

Zahlungseinstellung. Möbelhaus I . Kramm -Essen. Schulden
1,7 Will. Mk. — GroßwollhandlungA. Ha a s« - Leipzig. Schul¬
den 760 000 Mark, vorhandene Vermögenswerte 5000 Mark. —
MetallgrohhandnlungGotthold  u . Co.-Hamburg.

84 000 Konkurse in einem Jahr. In 12 wichtigen Landern wur¬
den im Jahr 1930 nicht weniger als 83 750 Konkurse gezählt, ver¬
glichen mit 72 720 im Jahr 1929: den Löwenanteil stellten die Ver-
«inigten Staaten mit rund 26 000, an zweiter Stelle folgt Italien
mit 15 000, an dritter Deutschland mit etwa 12 000.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt, 24. Febr. Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh- und Schlachthos wurden zugetrieben: 24
Ochsen, 25 Bullen, 266 Jungbullen, 269 Jungrinder, 350 Kühe,
1147 Kälber, 2273 Schweine, 2 Schafe. Davon blieben unverkauft:
10 Ochsen. 20 Junabullen. 50 Junarinder. 200 Sckwsine. Markt¬

verlauf: Großvieh ruhig, Ueberstand: Kälber ruhig; Schweinelangsam, Ueberstand.
Ochsen:

«msgeinästet
vollfleischig
fleischig

vullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Jungrinder:
auszemüstet
vollfleischig
fleischig
gering genähri

«llhe:
ausgemästet
vollfleischig

Die heutige Nummer umfatzt8 Seiten einschließlich
der Beilage »Haus» Garten- und Landwirtschaft".

24. 2. 19 2. Kill,«: 24. 2. 19. 2.
46 - 48 — fleischig 20- 25
40—44 — gering genährt >6- 20
35—39 —

Kälber;

40- 42 ^ - 42 feinste Mast- uns
vesteSaugkälber 6L- 65 6S- S736- 38 36- 39 mittl . Mast, und— gute Saugkälber 56- 60 59- 68
geringe Kälber 46- 64 53- 57

49- 52 50- 52 Schweine:
44- 48 44- 48 über 800 Md 52- 53 53- 54
38- 42 240—300 Pfd. 52—53 53- 54

200—240 Pfd. 51—52 51—58
160- 200 Pfb. 50- 51 50- 61
120—160 Pfd. 48- 49 47- 49

35 - 40 unter 120 Pfd. 48- 49 47- 49
27- 32 — Sauen 40- 44 —

Psorzhcimer Schlachtviehmarkt. 24. Febr Auftrieb: 7 Ochsen,
10 Kühe, 44 Rinder, 15 Farren, 18 Kälber, 421 Schweine. Preise:
Ochsena 48—50, b 43—46, Farren a 44, b und c 42—40, Kühea
38, b und c 35—20, Rinder a 51—53, b 45—48, Kälber b 65—68,c 58—63, Schweineb, c und d 55—58 .17.

Fruchtpresse. Aalen: Weizen 13.50—13.90, Roggen 9.10 bis
9.20, Gerste 11.80—12, Hafer 8—8.30. — Heidenheim: Kernen
15—15.10, Weizen 13.50—14, Hafer 7.20. — Riedlingen: Grau»
gerste 10.70—11. Hafer 7.50—8.50. — Urach: Dinkel 10.20—10.40,
Gerste 11—11.40. chafer 8—8.40, Weizen 13.50—14, Roggen Sbis 10.20 Ul.

Gestorbene: Rösle Wörner, Wittlensweiler —
Eertrude Mast, Freuden  st adt — Gott-
lieb Müder, Veteran 1870/71, 82 Jahre alt,
Durrweiler — Robert Zillinger, Maler-

_ meister, 58 Jahre alt . Schömberg.

Li e t t e r
Im Osten und Westen liegen Hochdruckgebiets, die die Wetter¬

lage vorwiegend beeinflussen, so daß für Donnerstag und Frei¬
tag nur zeitweilig bedecktes, trockenes Wetter zu erwarten ist.„II!» »»!!>

Stadtgemeinde Nagold.

BMolz-mi>
RkWLtklws
Am Donnerstag, den,

26. Februar 1931 kom
men aus Dist'.'kt Mitilerbergle, Abt. Steinhaufen und
Heerstraße, Distrikt Bühi, Adt. hinteres Wäsle zum
Verkauf: 492
Nadelholz , Beigholz : 21 Rm. Prügel und

Anbruch.
Nadelholz , Brennreisig : 350V Wellen unge¬

bunden in Flächen (23 Lose), znm größ¬
ten Teil Stängleslose.

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr
beim Pflanzsckmlhäusle in Abt Stadtacker. Verkauf
3 Uhr im Kurhaus Waldlust.

Stadt. Forstverwaltung.

Ssbrsuoksmustsr
tzfvAfkt Wsrsnrsieksn

Ist . 20S
f'slsntbüpo tl . tlsIlSN , bffonSlisim.

MW MW«
auf 22 Jahre fest gegen ca. 1Vs'/v P- a. Verw.-
Kosten incl. Versicherungsschutzf. Hauskauf,
Neubau und Hypothekenablösung gibt ange¬
sehene Bausparkasse nach kurzer Wartezeit.

Auskunft erteilt: Generalvertreter Alfred Pfeiffer,
Baumalerialien, Ealw. — Vertreter gesucht.

Vezirksagenten,
Ortsagenten und stille Bewerber
für eine der größte« Bausparkassen gesucht. Gu¬
ter Verdienst, bzw. Nebenverdienst. — Angebote
unter Nr . 384 an die Geschäftsstelle diese« Blattes.

»*.Look Soors

Vorrätig bei LurbkuncklunA Kaiser , dls^ol «!

W. Forstamt Herrenbcrg.

LndKamchh-
Pnkllilf.

Am Montag .d.g.Miirz
193l, 12/r Uhr in der
Bahnhof Wirtschaft in
Herrenberg anschließend
an den um 9'/« Uhr be¬
ginnenden Verkauf der
StadtHerrenbeig.Aus den
Staatswald -DistriktenI
Lindach. III Rohrauer
Köpfe,IV Ketterl.Halde.

193 Eichen mit Fm.:2 1.,
IUI,  lO IV., 29V., 8VI.
14 Rotb« mit Fm.: 2II.,
5 UI., 3 IV. 9 Eschen mit
1 Fm. V. und VI. 6 Lin¬
den mitl Fm. V-, 1 Erle
mit 0,5 Fm. IV- Aus¬
züge  durch die Forstdirek-
rion, G.f.H.,Stuttgart , sw

bei Ll. Kaiser.

Gelegenheilr-
Mfe

Einige eiche- und
schwarz polierte

WM
garantiert fabrikneu,
eigenes und fremdes
Fabrikat , zum Kassa¬
preis von Mk . 700 . —
an sofort zu verkaufen.
5 Jahre Garantie

E. Krauß,
Pianofabrik
Stuttgart

Butenbergstraße 21
Telefon 62 520

aber uur xexkwKt
wri Dr . Lrkles AöksIputL

k'rleUrloll 8edm !4
X olmrr»l^ s.rsn . ' 671

Altensteig , 24. Februar IY3f.

Codes-Anzeige
ß> Unseren verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir die traurige Mitteilung , daß meine liebe
Gattin, unsere herzensgute Mutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Nsrle lM ged.
gestern abend nach langem, schwerem Leiden im Alter
von beinahe 47 Jahren in die ewige Heimat abberu-
fen worden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte : Jakob Walz , Möbelfabrikant

mit seinen Söhnen Jakob, Eugen
und Richard und seiner Pflege¬
tochter Dora.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , 26. Februar,
nachm. 2 Uhr auf dem Waldfriedhof statt. "

A///s ösocä/s» §/s
o/rsen Aaäao/snsks/-/

Ml/e/r äVe //? ckr

Mötzingen, den 24. Februar 1931

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter, Schwester, Großmutter, Schwä¬
gerin und Schwiegermutter 508

Friederike Müller
geb. Haizmann

Alt -Aronenwirtin

insbesondere für den erhebenden Gesang des Gesangvereins,
sowie für die so zahlreiche Leichenbegleitung von hier und aus¬
wärts sagen mir unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

kertiA68 Ickockell ckss . Orak Zeppelin", geklebt nack Lckreiders
Decbn. NockellierboZ-en. 94 cm IsnZ. 4 Logen LU. 1.2V

Varrütie in äer
NuvkksnlNung O . HHf. L » i » er , Ulsgvtü.

Todes-Anzeige
Mein lieber Gatte, unser guter Vater,

Großvater und Schwiegervater

Christian Walz
Kaufmann

ist uns heute abend nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 55 Jahren durch
den Tod entrissen worden.

Hochdorf OA. Horb, 23. Febr. 1931.
In tiefer Trauer:

Die schwergeprüften Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag nachm. 2 Uhr.

7-̂ '"---.

kW

rlie liest. IceornXXêltgcsoêlrenu
I-«eseo 8rs sie aucii! KerlesÎ ekk kür 50?sevalZ^
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Am Donnerstag, 26.
Febr ., nachm von 2—4
Uhr finden im Gasthof z.
„Eisenbahn" 495

Sprechstunden in
Derforgungsfachen
usw. statt.

Schöne, sommerliche
3 Zimmer-Wahaaai

mit Gartenanteil auf
1. Mai evtl, früher zu
vermieten.

Schrift!. Angebote unter
Nr. S11 an die Gesch.-
Stelle des Blattes.

Sommerliche
2-3Miner-
Wohnung

mit Zubehör auf1.April
zn vermieten.

Schriftliche Angeb. unt.
Nr. 480 an die Gesch.-
Stelle d.Bl.
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Alte Truhe
Ein Wurm sägt zage in der Eichenwand.
Es klafft in ihrem Rücken eine Spalte.
Das Truhenherz ist das jahrhundertalte
Gebetbuch, das in eines Ahnen Hand.

Zum Erdenanker ward ; fanft schlief er ein
Im Stuhl , wie ein vergilbtes Blatt es weiß.
Darüber weinten sich zwei Augen heiß. —
Und Weizenkörner ruhn im Truhenschrein.
Ein Mieder lacht, darunter tief verwahrt,
Birgt die geheimnisreiche alte Truhe
Ein andres Kleinod ganz erlesner Art:
Zeitferner Ahne seidene Hochzeitsschuhe.

Franz Mahlke.

Blutsauger imDDschungel
Die Schrecken der Regenzeit in Burma.

Von Anton E . Zischk a-Paris.
Im Süden Burmas findet man Wolframerz . Es ist

eine der Kostbarkeiten im Zeitalter der Technik, man
scheut nicht die unerträgliche Hitze der Salzwüsten der
Sierra Nevada , nicht das Grauen des Todestals von Le-
nepine , nicht die Gefahren der burmesischen Dschungeln, um
es zu finden , Schürfrechte zu erwerben , Minen zu grün¬
den.

Die Gefahren der birmesifchen Dschungeln aber sind nicht
der Tiger , der im hohen Elefantengras lautlos neben der
Safari dahinschleicht, blitzartig feine Beute aus der Reihe
reißt , und nicht der Tsampa . Diesen schon fürchtet man
mehr als das Nashorn , als alle Tiger . Der Tsampa , das
ist eine Art Riesenhirsch, viel mächtiger als die mächtigsten
Rothirsche, Träger eines furchterregenden Geweihs . Er
läßt sich schwer schießen. Windfchnell entflieht er, wenn er
den Jäger wittert . Und dann : Weiß er sich außer Schuß¬
weite , so ändert er das Spiel . Nun jagt der Tsampa den
Jäger . Vorsichtig folgt er ihm durch das hohe Gras , durch
die Dschungel. Stundenlang oft. Und im geeigneten Au¬
genblick stößt er vor und spießt den Ueberraschten auf,
wirft ihn hoch in die Luft wie ein wütender Stier und zer¬
trampelt ihn dann . Viele erfahrene Jäger hat er so getö¬
tet , unzählige Eingeborene zerfpießt. Sagenhaft ist er da¬
durch geworden, und er gilt als mächtiger Gott , den alles
fürchtet.

Trotzdem, nicht die Mächtigen der Dschungeln bilden
die größte Gefahr . Winzige , würmergleiche Tiere von zwei
bis drei Zentimeter Länge hängen an allen Gräsern , an
allen Sträuchern , bedecken während der Regenzeit den Bo¬
den und jeden Stein : die Blutegel . Man rastet irgendwo,
und schon kommen sie in Schlachtordnung heran . Kreis¬
förmig ist die Formation lückenlos. Sie ziehen das Körper¬
ende zum Kopf, richten sich so auf , lassen sich wieder fallen.
Wie ein Katzenbuckel wölbt sich dabei der Mittelteil des
Leibes . Eine sehr komische, aber sehr rasche Bewegungsart.
Blitzschnell klettern sie auf den Leib. Zwischen Gamaschen
und Schuhe, über Wolle und Leder kommen sie. Nichts
schreckt sie ab . Und dann beginnt das Saugen . Es ist
schmerzlos, man bemerkt es nicht. Das Tier fällt ab, wenn
es voll ist ; eine häßliche blasenwerfende Wunde bleibt
aber zurück, eine fürchterlich juckende Stelle , die der ge¬
ringste Schmutz zur Todeswunde werden läßt.

Man schüttet Salzwasser auf alle Kleidungsstücke, reibt
die Haut damit ein . Trotzdem überfallen die Blutsauger
der Dschungeln jeden, der während der Regenzeit reist.
Sind es wenige, so ist die Gefahr nicht riesengroß . Nachts

aber kann es geschehen, daß 1200 bis 1800 dieser Quälgei¬
ster sich festhaken, daß am Morgen , wenn man den aufge¬
dunsenen Körper mit starken Salzlösungen abschüttet, um
so langsam und qualvoll die Feinde zu entfernen , hohes
Fieber eintritt , ein unerträglicher Schmerz, wenige Stun¬
den später der Tod durch Blutvergiftung.

Der Eingeborene Südburmas schützt sich durch eine Flüs¬
sigkeit, einen Absud aus vielen geheimnisvollen Pflanzen.
Schützt sich auch nur notdürftig damit . Für die Tiere ist
das Haarkleid ein Schutz; unzählige aber gehen zugrunge,
weil die Blutegel beim Trinken ihnen in Nase und Maut
dringen.

Trotzdem: Man muß die Dschungeln durchqueren, wenn
neue Erzsunde gemeldet, wenn irgend ein Chinese ein
Schurfrecht anbietet . Man mietet ein Boot , das ein Bam¬
busdach deckt, vier oder sechs Ruderer . Die sind teuer , aber
unermüdlich. Sie rudern mit den Beinen , wenn der Arm
erlahmt . Sie klemmen das Ruder in die Kniekehle und
kommen so meist besser vorwärts als mit den Händen.

Dichte Pflanzenwände rahmen alle Flüsse Burmas ein.
Durch diese Mauern muß man sich dann durchschlagen,
wenn der Wasserweg zu Ende ist.

Der Boden dampft , endlos prasselt schwerer Regen nie¬
der, nasse Hitze reißt an den Nerven . Brennende Wunden
der Blutegel , unaufhörliche Spannung , ewig angestreng¬
testes Horchen und Riechen nach Raubwild . Denn den Ti¬
ger spürt man mit der Nase. Ein scharfer Ammoniakge¬
ruch begleitet ihn , umgibt sein Lager . Und dies allein be¬
wahrt den Menschen davor , im hohen Elefantengras auf
die schlafende Bestie zu treten . Wege gibt es nicht. Der
Führer verläßt sich aus seinen Instinkt , auf seinen Rich¬
tungssinn . Man biegt das scharfe nasse Gras auseinander,
weiß nicht, was im nächsten Augenblick geschieht, ist verlo¬
ren, wenn die Kette der Karawane reißt , wenn man die
Eingeborenen verliert , wenn hinter dem Vorangehenden
das Gras sich schließt.

Man trägt ein Gewehr in der Hand , das einen Elefan¬
tenbullen zu töten vermag , einen Löwen im Sprung , einen
Tiger . Daß hier nur nutzlose Last ist, denn zum Schuß zu
kommen ist ausgeschlossen.Der Dah, die burmesische Masse,
ist viel sicherer. Ein Messer aus wunderbarem Stahl , das
vom Griff aus immer breiter wird , scharf an beiden Sei¬
ten, abgeschnitten, wenn es etwa sieben Zentimeter Breite
erreicht. Es ist eine furchtbare Waffe in den Händen der
Burmesen . Sie gehen Tiger damit an .Ewig in Spannung,
ewig in Angst zieht man durch die Dschungeln. Man
kommt in ein Dorf , das leer ist, in dem der Regen schon
durch die Blätterdrächer dringt , alles nach Fäulnis stinkt.
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Da weiß man dann , daß Cholera die Menschen vertrieb,
daß man nicht rasten darf , daß man weiter durch die
dampfenden Dschungeln ziehen muß.

Warten bis die Regenzeit vorüber ist? Dann reist der
andere , bekommt er die Fundstelle , gräbt eine andere
Firma nach Wolframerz . Der Platz ist von Tümpeln be¬
deckt und atmet Gift . Trotzdem wird eine Probe nach der
anderen heraufgeholt und der Metallgehalt geprüft.

Manchmal findet man auf diese Weise reiche Lager.
Und während des nächsten Sommers werden schon Kulis
den Boden durchwühlen, wird schon ein Loch in das ewige
Grün der Dschungel gerissen sein. In der Ferne , jenseits
der Meere , weit weg von der Hitze, von den Blutsaugern
der Dschungeln, von Tsampa und Tiger , sitzen dann ein
paar Herren um einen schönen Tisch und lesen die Berichte
über die neue Mine in Burma . Und schauen nicht einmal
im Atlas nach, wo das ist . . .

Der Schwur
Von Richard Pr eis er.

So ziemlich alles , was in Dalmatien das Reisen er¬
leichtert oder verschönt, stammt noch aus österreichischen
Zeiten : Eisenbahn und Schiffahrt , Autostraßen und Was¬
serleitungen , Museen und Casthöfe von Rang . Und in die¬
sen ein paar greise Kellner , die den Fremdling altmodisch¬
wohlwollend beraten . Wie spaßig zugleich, zeigt ein Er¬
lebnis aus Ragusa , unter den Platanen am Pile -Tor.

„Hören Sie , Herr Ober !" sag ich, als er mir die Mit¬
tagskarte reicht. „Mein Magen ist sehr empfindlich".

„O mei', gnä Herr , 's söll tust mir arg leid".
„Danke schön! Also — haben Sie etwas ohne Knob¬

lauch?"
„Aber sicher, gnä ' Herr . A Kalbsschauferl tat ' i sonach

empföln".
„Ganz ohne Knoblauch? Können Sie das beschwören?"
„Auf Ehr ' und Seligkeit !"
„Wenn aber doch welcher drin ist und ich dran sterbe,

müssen Sie mich aus Ihre Kosten begraben lassen".
„Alsdann ", erwidert er todernst , „alsdann nemmen

S ' ehnder — a Backhähndl !"

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 6V Pfennig die Zeile berechnet. —
„Mastodon".

Milch ist bekanntlich immer das gesündeste und dankbarste
Futtermittel für die Nutztiere, denn sie enthält alle die ver¬
schiedenen Nährstoffgruppen, die zur Entwicklung und zum
Wachsen des tierischen Körpers notwendig sind. Milch enthält
die Nährstoffe aber auch in einem ganz bestimmten, zu einan¬
der passenden Verhältnis , und deshalb ist sie physiologisch voll¬
kommen. Zur Versütterung steht sie nun dem Viehhalter nie¬
mals in dem Umfang zur Verfügung, wie er sie gern benut¬
zen möchte, denn gerade heutzutage sind Milchprodukte noch
die am besten bezahlten landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Aus
diesem Grunde haben es die Viehhalter dankbar begrüßt, daß
die bekannte Firma M. Vrockmann in Leipzig- Eutritzsch ein
Milchersatzmittel in den Handel bringt, das hinsichtlich aller
lebensnotwendigen Nährstoffgruppen als vollkommen zu be¬
zeichnen ist. Es kann daher jedem Viehhalter dringend geraten
werden, mit diesem erstklassigen Kraft- und Aufzuchtmischfutter
M. Vrockmanns „Mastodon" einen Versuch anzustellen. Wer
sich noch näher über die mannigfaltige Verwendungsmöglichkeit
dieses milchgleichen Futtermittels unterrichten will , lasse sich
M. Vrockmanns „Ratgeber für Tierhalter und Züchter" gra¬
tis von seinem Händler oder direkt von der Fabrik geben.

Ois vom
l̂ auksn Li'unc!

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung 24s

Wie sie da noch alle verlegen stillgeschwiegen — es war
doch ein seltsam Ding , daß der von Grund und der Erb-
stollen nichts mehr zu schaffen haben sollten miteinander
— hatte sich Hannes Reusch erhoben und den vom Adli¬
gen Hause noch auf der Schwelle gefragt , ob das sein Ernst
sei. Blitz und Donnerschlag ! Ober er ein Hansnarr sei, der
leeren Wind rede, hatte der andere dagegengewettbrt und
die Tür zugekracht.

Da hatte sich der Hannes Reusch ganz ruhig an den
anwesenden Notar gewandt , er möcht auch das zu Proto¬
koll nehmen, daß der Gewerke von Grund eben seine
Erubenanteile zum Kauf angeboten habe. Und als es ge¬
schehen, war er wieder aufgestanden und hatte erklärt , er
selber übernähme diese Anteile!

Was hatten sie da für Augen gemacht! Der Hirsch¬
wirt die vierzig Kuxe vom Adligen Hause? Er hatte ja
ein schön Stück im Sack, doch daß es dazu langte , hatte
keiner geahnt.

Aber das Wunder hatte sich bald hinterher aufge¬
klärt . Auch hier hatte der Amerikaner seine Hand im
Spiel . An alles hatte er gedacht, auch daß es so kommen
könnte ! Und war noch am Tage vor der Versammlung in
der Stadt gewesen. Dort war es ausgemacht worden zwi¬
schen ihm und der Landesbank . Eine Vollmacht hatten sie
ihm ausgestellt für den Fall , und als der Herr von Grund
in blind aufschäumender Wut seinen Kram hingeworfen,
da hatte der Hannes Reusch eben straks zugegriffen — im
Aufträge des Amerikaners.

Darauf war denn die Sache ohne sonderliche Schwierig¬
keit weiter vonstatten gegangen, und die beiden größten
Gruben , die ein jeder kannte im Rauhen Grund , solange
man denken konnte, waren fortab nur noch eine unter dem
Namen : „Vereinigte Christiansglück". Vom Erbstollen
würde nun keines mehr reden. Das war einmal gewesen.

So ging es wie ein Lauffeuer von Haus zu Haus;
schon wenige Stunden später . In aller Mund war sein
Name : Der Amerikaner — der Bertsch! — mit einem selt¬
samen Doppelklang . Halb voller Trotz. Wie kam der dazu,

hier alles auf den Kopf zu stellen? Zugleich aber doch
voll geheimer Anerkennung . Ein Teufelskerl ! Und ein
Ahnen kam vielen : Was man da heute erlebt , das bedeu¬
tete mehr als bloß den Kampf der beiden Gruben . Das
ging sie alle miteinander an . Wie es aufhören sollte fort¬
ab mit dem Erbstollen , so würde es nun auch geschehen
mit gar manchem noch. Vorbei wars mit dem guten Alten,
das gemächlich seinen Paß gegangen seit Urväter Zeiten.
Nun kam das Neue da draußen , von dem man ja so vie¬
les in der Zeitung las , auch hierher.

Nie war in den stillen Häsen im Rauhen Grund so
viel geredet worden wie an diesem Tag . Und wohl kein
Haus , wo sich nicht ihrer Zwei gegenüberstanden mit hit¬
zigen Wangen , Alte und Junge — die, die grollten und
murrten , und die anderen , denen in den Augen ein Helles
Feuer aufsprang . Wach war da geworden , mit einem
Schlage, was unbewußt in manchem geschlummert hatte.
Und hüben und drüben scholl wie ein Losungswort , an
dem sich Freund und Feind erkannten , immer der eine,
selbe Name : Gerhardt Bertsch.

Der hatte die Entscheidung abgewartet in seinem en¬
gen Vüroraum im alten Zechenhause von Christiansglllck.
Und als der Hannes Reusch nun gegen Mittag zu ihm
herausgelaufen kam, ganz rot im Antlitz , und noch außer
Atem rief : „Alles in Ordnung !" — da stand er nur eine
Weile still und schaute zum Fenster hinaus . Aber sein
Blick ging draußen über den weiten Grund wie ein Herr¬
scher, der Besitz ergreift von seinem eben erworbenen
Reich.

Dann war sein erster Gang zum Erbstollen hinüber.
Er wählte den nächsten Weg , über den Vergkamm an der
alten Pinge vorbei . Schnell schritt er zu. Ein Brausen im
Blut wie von feurigem , jungem Wein . Siegesrausch und
vorwärts peitschender Tatkraft . Nur weiter , weiter ! Kein
faules Ausruhen beim Erfolge . Das war ja nur erst der
Anfang.

So ganz beherrscht war er von diesem Drang , daß er
nicht darauf achtete, was um ihn her geschah. Auf ein
raschelndes Schleichen, das ihn zu begleiten schien, im
Tannendickicht seitlich des Weges. Erst als im Sonnen¬
geflimmer einer Lichtung ihm eine dunkle, große Gestalt
entgegentrat , blickte er auf . Und nun freilich durchfuhr es
ihn : Der Lange da vor ihm, mit dem finsteren Blick und
die Rechte verdächtig in der Tasche, zur Seite der senk¬
rechte Absturz der alten Pinge — Eke von Grunds War¬
nung !

Da stählte sich ihm jede Muskel , und sein Auge bohrte
sich in das des andern . So standen sie sich gegenüber , re¬

gungslos , den Atem angehalten . Lautlose Stille auch um
sie herum . Doch plötzlich ein Rieseln und dann ein dump¬
fes Ausschlagen aus der Tiefe heraus : Ein Stein , von
Bertschs Fuß gelöst, der den Sturz getan hinunter in den
Abgrund . Ein Ausschillern da in dem stechenden Blick vor
ihm, und jetzt ein verräterisches Zusammenkrampfen der
verborgenen Faust.

„Nun , guter Freund — wünscht Ihr etwas von mir ?"
Die Ruhe in Bertschs Ton verblüffte den langen Frie¬

der. Sein Blick wurde unsicher. Trotzdem stieß er rauh her¬
vor:

„Sie sind dat schuld, daß wir allesamt Not leiden mit
Weib und Kind — wir vom Erbstollen ".

„So — vom Erbstollen seid Ihr ? Da habt Ihr frei¬
lich eine schwere Zeit durchgemacht. Aber das ist ja nun
vorbei " .

Der andere machte eine heftige Gebärde. Wollte ihn
der da auch noch verhöhnen ? Doch da wiederholte Bertsch
mit Nachdruck:

„Jawohl — vorbei ! Von morgen ab fährt jeder Mann
wieder ein im Erbstollen . Sagt das auch allen Euren Ka¬
meraden ".

Der lange Frieder starrte ihn an — finster, ungläubig.
„Wie können Sie dat wißen ?"
„Es ist so. Wenn Ihr heut nachmittag bei Steiger

Hannschmidt nachfragt , wird er es Euch bestätigen. Und
damit , denk ich, ist Euer Anliegen an mich wohl erle¬
digt ".

Ein scharfer Blick Bertschs streifte die verborgene Hand
mit dem Messer.

lieber das Antlitz vor ihm fuhr es hin . In wildem
Widerstreit . Da sagte Bertsch noch einmal:

„Ihr scheint mir noch immer nicht zu glauben . Nun
ich gehe morgen in aller Frühe hier wieder diesen Weg
Sollte Euch meine Erklärung also nicht befriedigt ha¬
ben, so habt Ihr Gelegenheit , Euch weiter mit mir aus¬
einanderzusetzen. Ich denke. Ihr seht nun , mit wem Ihr
zu tun habt ".

(Fortsetzung folgt) .
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Abnehmen der Leimgürtel
von den Obstbäumen

Die im Herbst an den Obstbäumen angelegten Leim¬
gürtel müssen jetzt unverzüglich abgenommen werden, sie
haben ihren Zweck erfüllt und der Leim ist jetzt meist ein¬
getrocknet. Sehr nötig ist, daß die Leimringe gesammelt
und verbrannt werden, da auf ihnen oft eine Anzahl
Frostspannerweibchen gefangen ist, die noch voll von
Eiern sind. Oft sind auch die Eier am Gürtel selbst abge¬
legt worden. Die Eier selbst sind jedoch in keinem Falle
abgestorben, aus ihnen entschlüpfen vielmehr im Frühjahr
zur Zeit des ersten Austriebs der Bäume die sehr gefräs-
sigen Raupen . Wer deshalb die Gürtel am Baum beläßt
oder sie abnimmt und achtlos beiseite wirft , anstatt sie zu
verbrennen , kann erleben, daß die Bäume trotzdem kahl¬
gefressen werden. Man schädigt in diesem Fall nicht nur
sich selbst, auch die Nachbarn und leistet der Weiterver¬
breiterung des Frostspanners Vorschub. Häufig konnte
man beobachten, daß der Leim infolge der warmen Tage
im Oktober oder November abgelaufen ist und an der
Baumrinde hängen blieb . Mit dem Leim gerieten natür¬
lich oft abgelegte Eier auf der Baumrinde unterhalb des
Gürtels . Es ist deshalb notwendig , daß solche Stellen
mittels rauher Bürste und 8—lOprozentiger Obstbaum-
carbolineumbrühe oder einer 10 prozentigen Schmierseife¬
lösung abgewaschen werden , damit die Eier zerstört wer¬
den. Walz,  OA .-Baumwart , Altensteig.

Me Wirklichen Düngemittel and ihre Vedeninug
für die Ervührnvg unserer Kulturpflanzen

Von Dr . P . Lieb,  Landwirtschaftslehrer u. Wirtschafts¬
berater.

Während die künstlichen Düngemittel in der Regel nur
einen der Pflanzennährstaffe enthalten , finden wir diese
sämtlich in den natürlichen Düngern , zu denen der Stall¬
dung , die Jauche , der Kompost und der Fäkaldünger zu
rechnen sind. Abgesehen von der Jauche enthalten die na¬
türlichen Düngemittel humusbildende Stoffe und gewisse
Bakterienarten , die für das Pflanzenwachstum unerläßlich
sind. Die Grundlage jeglicher Düngung sind die natürlichen
Dünger , zu denen auch die Gründüngung zu rechnen ist;
für das Acker- und Gartenland ist es der Stalldung , für
Wiese und Weide ist es der Kompost. Es ist eine in der
landwirtschaftlichen Praxis vielerorts eingebürgerte grund¬
verkehrte Ansicht, zu glauben , daß wir uns auf die Dauer
von den natürlichen Düngern lossagen können und glau¬
ben, Höchsternten nur durch künstliche Düngemittel zu er¬
zielen. Leider stößt man vielerorts immer noch auf die
Tatsache, daß der Pflege und der Behandlung der natürli¬
chen Düngemittel , insbesondere des Stalldüngers , nicht
immer die nötige sachgemäße Behandlung zukommt. Die
Jauche muß man möglichst von der Außenluft fernhalten,
um eine große Verdunstung des Stickstoffs in Form von
Ammoniak zu vermeiden. Durch porösen Untergrund der
Jauchegrube versickern außerdem die Nährstoffe und gehen
in der Wirtschaft verloren.

Bezüglich der Behandlung des Stalldüngers sei an ein
ebenso altes wie bewährtes Bauernsprichwort erinnert:
„Halt ihn feucht und tritt ihn feste, das ist für den Mist
das beste".

Die vom Tiere in der Nahrung aufgenommene Phos¬
phorsäure wird neben dem Kalk vorwiegend zum Aufbau
des Knochengerüstes verwendet . Stalldung und besonders
Jauche sind deshalb arm an Phosphorsäure . Dieser Tat¬
sache ist bei der Ernährung unserer Kulturpflanzen unbe¬
dingt Rechnung zu tragen , wissen wir doch, daß die Phos¬
phorsäure vorwiegend zur Bildung von Körnern und Sa¬
men verwendet wird . Erst durch Beidüngung von Phos¬
phorsäure , am besten durch Superphosphat mit 18 Proz.
wasserlöslichen Phospohrsäure , werden obengenannte na¬
türlichen Düngemittel zu Volldünger im wahrsten Sinne
des Wortes . Superphosphat eignet sich, wie die Erfahrun¬
gen von Theorie und Praxis bestätigen , sehr gut zur Kon¬
servierung des Stallmistes und der Jauche . Das Verfahren
ist sehr einfach; man gibt je Tag und Stück Großvieh ein
bis zwei Pfund Superphosphat in die Jauchegrube und
auf die Düngerstätts . Durch den im Superphosphat ent¬
haltenen Gips wird der sehr leicht flüchtige Ammoniak¬
stickstoff gebunden und somit der Wirtschaft erhalten.
Höchsternten im Garten und in der Ackerwirtschaft können
nur erreicht werden , wenn für ein für die Pflanze günsti¬
ges Nährstoffverhältnis im Ackerboden gesorgt wird , wo¬
bei aber die natürlichen Dünger die Basis jeglicher Dün¬
gung bilden müssen. —

Oie Ruhrnesblume.
Die Ruhmesblume , mit ihrem wissenschaftlichen

Namen Oliantbus genannt , sieht man leider nicht allzuoft
mehr auf den Blumenfensterbrettern , obwohl diese
Pflanze früher ganz besonders geschätzt war und man
sagen kann, daß sie zu den schönsten Schmetterlingsblütlern
gehört, die man kennt. Ihre Blumen sind durchweg pracht¬
voll, ihre an die Zierlichkeit der Mimosen erinnernden
Blätter haben unter unseren Topfblumenzöglingen wenige
ihresgleichen. Die Zucht ist allerdings nicht ganz einfach.
Die Gärtner säen die Clianthussamen im zeitigen Januar
im Warmhaus aus und veredeln die Keimlinge in noch
ganz jungem Zustande auf Oolutoa arborssoens , die nur
wenige Tage vorher ausgesät worden ist. Dazu gehört
eine sehr geübte Hand und außerdem ein Warmhaus.
Der einfache Liebhaber wird also die Pflanze erst später
kaufen oder er wird sie ohne Gewächshaus aus Samen
zu züchten versuchen, was in einem warmen Zimmer nahe
am Fenster gelingen kann. Noch besser freilich ist es , wenn
man ältere Pflanzen durch Ableger vermehrt . Fast jeder
Seitenzweig , den man nahe am älteren Holze der Mutter¬
pflanze entnimmt , treibt in vier bis sechs Wochen
Wurzeln . Im Winter stellt man die erwachsenen Pflanzen
nahe am Fenster 4—8 Grad warm , im Sommer lieben sie
einen halbschattigen, aber doch warmen Standort . Sie
brauchen große Töpfe mit leichter Erde , die man aus
Laub- und Heideerde mit etwas Lehm zusammenmischt,
auch wollen sie oft versetzt werden . Im Winter gießt man
mätzia. im Sommer stark. Ein aeiä- rlicher Feind des
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Laubes ist die Rote Spinne , die" oft abgesucht werden
muß. Die Blüten erscheinen im April und im Mai , bei
warmem Standort schon manchmal im Februar . Sie sind
bei der verbreitetsten Art fleischrot, bei anderen scharlach-
oder purpurfarben , bei der schönsten, Olümtlms punioeus,
sind sie hochrot und erscheinen in ganzen Trauben . Alle
Clianthusarten sind in Australien zu Hause. Als Dung
gibt man ihnen leichte Hornspangüsse.

Rattenbekämpfung.
Wegen der außerordentlich großen wirtschaftlichen

Schaden und gesundheitlichen Gefahren , die der Allge¬
meinheit durch die immer mehr überhandnehmendL
Rattenplage drohen , ist es unbedingt notwendig , gegen
<uese Schadenstifter und Gefahrenbringer einen scho¬
nungslosen Vernichtungskampf zu führen . Wohl kann
sich der einzelne mit Erfolg gegen die Ratten wehren ; ec
wird aber nicht verhindern können, daß ihm früher oder
ipater von seinem Nachbar, dessen Unkenntnis oder Gleich¬
gültigkeit eine hemmungslose Vermehrung dieser Schäd¬
linge unterstützt, die Ratten wieder zuwandern . Dem wird
ein Riegel vorgeschoben, wenn unter Beteiligung jedes
einzelnen Grund - und Hausbesitzers eine systematische,
planmäßige und energische Massenbekämpfung der Ratten
in Stadt - und Landgemeinden durchgeführt wird , was ja
der Sinn der alljährlich wiederholten gesetzlichen Ratten --
bekämpfungstage ist. Zu diesem Zwecke hat die Landes-
anstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz, München,
Liebigftratze 25, ein Verfahren ausgearbeitet , mit dem es
gelingt , die Ratten selbst in ihren entlegensten Schlupf¬
winkeln zu erfassen und zu vernichten. Solche Großratten¬
bekämpfungen wurden nach diesem Verfahren auch bereits
mit bestem Erfolg in verschiedenenStädten und Landge¬
meinden durchgeführt . Die Mittel der Landesanstalt
haben außer der sicheren Wirkung noch dazu die wertvolle
Eigenschaft der Ungefährlichkeit für Menschen und Haus¬tiere.

Mit Einbruch der kalten Jahreszeit pflegen sich die
im Freien hausenden Ratten in di-> warmen Viehställe,
in die Getreide- und Heuböden sowie in die Keller und
Vorratskammern der menschlichen Wohnstätten zu flüchten,
um im Verein mir den dort schon eingenisteten Arr-
genossen ihr verheerendes Unwesen in erhöhtem Maße
zu treiben . Aus diesem Grunde gestaltet sich die Durch¬
führung der Rattenbekämpfung in ländlichen Gemeinden
und Städten gerade zur Winterszeit einfacher, weil die
oft schwer auffindbaren Schlupfwinkel und Nistplätze im
Freien zwischen den vielfach weit auseinanderliegenven
Anwesen meist verödet sind. Im Winter haben die Land¬
wirte auch mehr Zeit , die Bekämpfung gründlich und
sorgfältig durchzuführen . Unerläßlich für einen nach-

! haltigen und zufriedenstellenden Erfolg ist aber ein ge¬
meinsames Vorgehen in möglichst weitem Umkreise.

Vom Bezirksobstbauverein Nagold
Man schreibt uns : ^
Am Sonntag , den 15. ds . Mts . fand in der „Sonne"

in Ebhausen die Generalversammlung des Vez.-Obstbatz-
vereins statt . Trotz mehrere Versammlungen verschiedener
Art im Bezirk war der Besuch ein verhältnismäßig gu¬
ter . Vorstand Walz  begrüßte die Versammlung herzlich,
besonders Herrn Eartenbaurat Hi Iler  von der Land¬
wirtschaftskammer und den Ehrenvorstand , Altschultheiß
D e n g l e r-Ebhausen . Sodann gedachte der Vorstand der
im letzten Jahr verstorbenen Mitglieder unter Hervorhe¬
bung der besonderen Verdienste . Es sind dies : Hauptleh¬
rer Wolf -Nagold , Stadtpfleger Lenz -Nagold , Baum¬
wart Deng  ler -Sulz , Baumwart L u z-ilntertalheim
und Hauptl . H a g e n l o che r -Ebershardt . Ferner wurde
der Verdienste des seit langem erkrankten Schriftführers
und Ausschußmitglieds Julius Raaf -Nagold gedacht.

Die Tagesordnung begann mit einem längeren Be¬
richt des Vorstands über Beobachtungen im Obstbau und
die Vereinstätigkeit . Hiezu führte er etwa aus : Die
Gründe des Fehljahres 1930 sind in erster Linie auf das
Fehlen der Bodenfeuchtigkeit seit Sommer des Jahres
1928 und die guten Obsternten der Jahre 1928 und 1929
zurückzuführen. Es hätte daraufhin mehr gedüngt und
teilweise auch bewässert werden müssen. Auch die Schäd¬
linge hatten sich sehr stark breit gemacht, besonders die
versch. Raupenarten , sowie Apfelblütenstecher und Obst¬
made. An Zwetschgenbäumen sind es besonders die Schild-
läuse, die großen Schaden u. Ertragsausfall verursachen.
Durch den kalten Winter 1928/29 seien viele Bäume zer¬
stört worden und werden diesen noch viele durch diese Ur¬
sache Nachfolgen, man müsse zeitig sllr Nachwuchs sorgen,
denn der Obstbau sei gerade der Zweig der Landwirt¬
schaft, aus dem noch Reingewinn erzielt werden könne.
Vorträge und praktische Unterweisungen haben im Be¬
richtsjahr in großer Zahl und in den meisten Gemeinden
stattgefunden , oft bei gutem, manchmal auch bei schlechtem
Besuch. Mit den Reichsbeihilfen sind im Berichtsjahr ca.
350 Obstbäume im Bezirk umgepfropft worden . Hiezu rich¬
tete der Vortragende die Bitte an die Vaumwarte , sie
möchten sich endlich endültig auf weniger und dafür han¬
delsfähige Sorten konzentrieren , und nicht soviel Liebha¬
bersorten , die meist wenig Handelswert besitzen, vermeh¬
ren . Mit Reichshilfe sind auch 36 neue Obstgüter angelegt
worden, mit etwa 800 Apfelbäumen auf einer Gesamt¬
fläche von 11,52 Hektar . Durch ein Rundschreiben des
Vereins sei eine große Menge Leimgürtel wesentlich ver¬
billigt angebracht worden, sodaß der Frostspanner ener¬
gisch bekämpft worden sei. Nach außen sei der Verein im¬
mer, wo notwendig , vertreten gewesen, so haben zwei
Vertreter an der Generalversammlung des Landesobst¬
bauvereins teilgenommen . Aus dieser Versammlung ist zu
berichten: 2m Herbst feiert der Württ . Obstb.-Verein sein
50jähriges Jubiläum , verbunden mit großer Obstausstel¬
lung , woran sich auch unser Bezirksverein entsprechend be¬
teiligen wird.

Bei einem Vortrag von Obstbauinspektor Schaal-
Stuttgart in dieser Versammlung kam zum Ausdruck, daß
sich die Obstzüchter mehr als bisher mit der Sortenwahl
befassen und sich dem Klima und Absatzverhältnissen an¬
passen sollen. Die klimatisch wärmeren Lagen sollen mehr
Frühobst und bessere Birnsorten erzeugen, während die
hiheren Lagen haltbare und handlesfähige Wintersorten
pflanzen sollen. Das sei der Weg, der der Einfuhr vom
Ausland Einhalt gebiete.

Mit Dankesworten an alle, die sich um das Vereinsge¬

schäft verdient gemacht haben , schloß Vorstand Walz seinen
Bericht und erteilte dem Kassier Bürgermeister Mutz-
Ebhausen zur Ablegung der Jahresrechnung das Wort.
Hienach beträgt die Mitgliederzahl fast 600, der Kasse
verblieb eine Mehreinnahme von 255.41 Mk. Dem Kas¬
sier wurde der wohlverdiente Dank ausgesprochen u. Ent¬
lastung erteilt . Die hieraus stattfindenden Wahlen gaben
keinerlei Aenderung . Nur an Stelle des infolge Krank¬
heit zurückgetretenen Schriftführers Jul . Raaf -Nagold
wurde Jul . Vihler,  Obergärtner bei I . Reule -Na-
gold, gewählt . Vorstand Walz dankte für das ihm und den
übrigen Geschäftsträgern entgegengebrachte Vertrauen
und bat auch alle anderen Mitglieder jedes sein Teil zur
Förderung des Obstbaus beizutragen.

Sodann nahm Gartenbaurat H i I l e r-Stuttgart das
Wort zu einem Vortrag über Erzielung von Reingewinn
im Obstbau . Zunächst stellte er fest, daß unser Bezirks¬
obstbauverein gut funktioniere , dies sei ein Beweis , daß
die richtigen Leute an der Spitze seien. Es müsse aber auch
den Anordnungen und Einladungen der Vereinsleitung
mehr und mehr Folge geleistet werden . Das Obstfehljahr
1930 sei bedauerlich, einmal wegen des finanziellen Aus¬
falls für die Erzeuger , dann auch weil auf den allmählich
immer mehr beliebten Rohgenuß von Obst viele Familien
und Kinder verzichten müssen und weil dadurch die Ein¬
fuhr aus dem Ausland wieder bedeutend gestiegen sei.
Die Einfuhr von Obst, landw . und industriellen Erzeug¬
nissen müsse herabgedrückt werden . Die Ertragssteigerung
der Obstbäume hänge nicht von deren Zahl ab, sondern
von der Pflege , Entwicklungsmöglichkeit und Sortenwahl.
Besonders bei Neupflanzungen sei den heutigen Erfahrun¬
gen und Erfordernissen besonders Rechnung zu tragen.
Nur gute Böden sollen mit Bäumen bepflanzt werden , da¬
bei seien die Ansprüche der Sorten an die verschiedenen
Faktoren zu berücksichtigen. Alte Obstanlagen versprechen
bei Wiederbepflanzung nicht den gewünschten Erfolg . Ge¬
sundes und richtig kultiviertes Vaummaterial dazu zu
verwenden sei sehr wichtig. Sorten , die genügend große
und ansprechend gefärbte Früchte bringen , sind zu bevor¬
zugen, da solches Obst gerne teuer bezahlt werde, sofern
es auch schön und sauber zum Verkauf angeboten wird.
Auch auf dem Schwarzwald könne recht gut Qualitätsobst
produziert werden, nur müsse die richtige Sorte am rech¬
ten Standort stehen und zur Pflege mehr geschehen. Die
Die Sortenzahl müsse dabei wesentlich vereinfacht werden.
Nicht zu verkennen sei auch der stete Rückgang des Most-
verbrauchs, wodurch man ohnehin schon mehr Wert au.f
Tafelobstanbau legen müsse. Dies könne auch durch groß¬
zügiges Umpfropfen geschehen, aber nicht auf alten ab¬
gängigen Bäumen , sondern nur gesunden und frohwüchsige
Bäume gewährleisten genügend Erfolg . Wichtig bei der
Obsternte ist auch die vollständige Baumreife abzuwar¬
ten, da gerade die letzten Tage vor der Reife das Aroma
in die Früchte tragen und halbausgereiftes Obst zuviel
Schwund bringt . Der Redner forderte noch auf , auch die
Hauswände mehr mit Spalierobst auszunützen , da seien
Früchte allerersten Rangs zu erzielen. Bei Beachtung al¬
ler angeregten Richtlinien sei noch sehr viel aus dem

^ Obstbau herauszuholen . — Vorstand Walz dankte dem
^ Redner für seinen 1l4 stündigen Vortrag mit herzlichen
, Worten . Eine rege Aussprache schloß sich an , die noch
^ manchen anregenden Gedanken brachte und nach fast 4-
j stündiger Dauer konnte Vorstand Walz die anregend ver-
! laufene Versammlung schließen. W.
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